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gewöhnliche Schri 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. März. (W. T.) Das Befinden des 
geſtern an Lungenentzündung erkrankten Abg · 
Windthorſt war gegen Morgen etwas beſſer, die 
Gefahr jedoch noch nicht ausgeſchloſſen. Der 
Kaiſer fuhr Vormittags bei Windthorſt vor und 
erkundigte ſich perſönlich nach dem Befinden des 
Patienten. (Wie die „Germania“ berichtet, hat 
Windthorſt geftern bereits die heilige Communion 
verlangt und empfangen. D. Red.) 

Münden, 12. März. (W. T.) der Prinz- 
regent erwiderte auf eine Glückwunſchadreſſe 
des Miniſteriums mit einem Dannkſchreiben, 
worin er das Gedeihen des Landes, ſeinen 
regſten Antheil an den Aufgaben reichsfreund- 
ſchaftlicher Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten, an der Wahrung des inneren Friedens, 
der Parität der Confeſſionen, der Entwickelung 
von Wiſſenſchaft, Kunſt, Handwerk, Verkehr- 
Induſtrie, Finanzen und Armee hervorhebt und 
feine Befriedigung ausſpricht über die Verwal- 
tung, die ſolche Erfolge herbeigeführt habe. 

Paris, 12. März. (Privattelegramm.) Die 
Depot- und Conto-Correntbanktheilte geſtern Abend 
dem Finanzminifter Rouvier mit, daß fie heute 
Morgen ſich fallit erklären müſſe, falls ihr nicht 
vor Beginn der Börſe 65 Millionen vorge- 
ſchoſſen würden. Angeſichts der furchtbaren 
Folgen eines ſolchen Bankbruches berief Roupier 
dieſe Nacht die Chefs von acht der größten Pa- 
riſer Banken zuſammen, welche nach anfänglicher 
Ablehnung zuletzt verſprachen, das Nöthigſte zur 
Abwendung der Kriſis zu thun. £ 

Nom, 12. März. (W. T.) In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer richteten die Abgg. 
Prinetti und Cavalotti eine Interpellation be- 
trefis der Vorgänge in Maſſaua an die Regie- 
rung. der Miniſterpräſident Rudini erklärte, 
gegen Livraghi ſei bereits Anklage erhoben, 
außerdem ſei von der Regierung eine Commiſſion 
von ſieben Mitgliedern bereits eingeſetzt, 
gleichviel welchen Ranges, Unterſuchung anzu- 
ſtellen. Ein Antrag Caliannis auf parlamen- 
tariſche Unterſuchung wurde ſchließlich zurück- 
gezogen. N 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. März. 
Goßlers Rücktritt, 


der ſchon in unſerer geſtrigen Abendausgabe 
telegraphiſch gemeldet iſt, iſt nunmehr feſtſtehende 
Thatſache. Ob das Goßfler'ſche Entlaſſungsgeſuch, 
wie es heißt, vorgeſtern Nachmittag die königl. 
Beſtätigung in officieller Form erhalten hat, mag 
dahingeftellt bleiben; thatſächlich iſt, nach der In⸗ 
formation unſeres «= - Eorrejpondenten, Kerr 
v. Goßler ſchon vorgeſtern morgen von der An- 
nahme des Geſuchs benachrichtigt worden. Was 
dazu geführt hat, iſt noch dunkel. Wenn es 
richtig iſt, daß die parlamentariſchen Fragen — 
alſo Sperrgeldergeſetz und Schulgeſetz — erft 
in zweiter Reihe ſtehen, ſo mu man 
daß der Stein des Anſtoßes auf 
einem anderen Gebiete dem der Schul- 
frage liegt. Daß Kerr v. Goßler nach Schluß der 
Seſſion gehen würde, gilt längſt als zweifellos; 
weshalb er plötzlich mitten in der Geffion und 
vor Erledigung des Etats geht, iſt noch ein Räthſel. 
Sit er dem im Zenith feines Einfluſſes ſtehenden 
Centrum zum Opfer gefallen? Die Erſchütterung 
ſeiner parlamentariſchen Stellung durch ſeine 
ſchwantzende Haltung in der Sperrgelderfrage iſt 
bekannt; ein Witzblatt („Kladderadatſch“) charak- 
zteriſirt dieſelbe treffend, indem es den bisherigen 
Miniſter in tragiſcher Poſe darſtellt und ihm die 


Concert. 


In der Kochfluth von Concerten und Gänger- 
gaſtſpielen, die gegenwärtig ſich über Danzig ergießt, 
landete geſtern auch das Sänger-Ehepaar Ceorg 
und Lillian Henſchel — ſie hatten nur einen 
kleinen Zuhörerkreis gefunden, was im Aunft- 
intereſſe ſehr zu bedauern iſt; denn es war ein 
reiner und edler Kunſtgenuß, was fie darboten, 
rein beiläufig auch in dem Sinne, daß man den 
ganzen Abend über weder von den Singſtimmen 
noch auch vom Klavier einen unreinen Ton hörte. 
Wenn man will, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man 
dies von Künſtlern fordere; die Erfüllung ſolcher 
Forderung iſt aber doch eine Seltenheit, denn 
ſie iſt bei weitem nicht ſo leicht zu erreichen, 
wie die Forderung zu verſtehen iſt; principiell iſt 
ſie die niedrigſte und doch thatſächlich eine 
der höchſten. Kerr Kenſchel iſt nämlich 
außerdem, daß er als Sänger eine hohe Stufe der 
Künſtlerſchaft einnimmt, ein ſehr flotter und 
tüchtiger Pianiſt; dies darf um ſo mehr betont 
werden, als die Begleitungen der Lieder, die auf 
dem Programm ſtanden, allermeiſt (fo wie 
Liszts „Loreley“) völlig virtuoſiſche Anforderungen 


ſtellen; eines und das andere, 3. B. „Der Bote“ 


von der Compoſition des Sängers ſelbſt, räumen 
der Begleitung darin ſogar zu viel ein. Unter 
dem Begriff der Reinheit kann man auch noch 
jene vollendete, vielleicht ſonſt unerreichte bezw. 
anders unerreichbare Harmonie oder innere abjo- 
lute Einheit bringen, welche zwiſchen Geſana und 


Zeitung“ erſch 


‚um 
kann, daß 


eint täglich 2 Mal mit ausnahme von Sonntag Abend und 


EIER 


Abend-Ausgabe, 


tag früh. — 
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agergaſſe Nr 4, und bei 


Worte unterlegt: „Fier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders.“ In der Commiſſion für das Schul- 


geſetz ſpielte Fr. v. Goßler ſchon lange eine 


wenig beneidenswerthe Rolle. Er brauchte 
nur zu ſagen, was er nicht wolle, um 
zu ſehen, daß die Conſervativen mit dem 


Centrum gerade für das Gewollte ſtimmten. 
Ob lediglich dieſe auf die Dauer unerträgliche 
Lage den Miniſter zum ſofortigen Rücktritt be- 
ſtimmt hat, um den peinlichen Verhandlungen in 
der Sperrgeldercommiſſion, die zu einer Annahme 
der Vorlage in ganz neuer Faſſung führen 
werden, auszuweichen? 

Und wer wird der Nachfolger ſein? Herr 
v. Zedlitz-Trützſchler, der Oberpräſident von Poſen, 
iſt geſtern früh in Berlin eingetroffen und hat 
Mittags eine Conferenz mit Herrn v. Caprivi ge- 
habt. Dieſe Conferenz ſcheint zu beweiſen, daß 
Herr v. Zedlitz nicht unbedingt abgeneigt iſt, der 
Nachfolger Goßlers zu werden. Man nennt ſogar 
ſchon feinen Nachfolger in Poſen, Herrn v. Milla- 
mowitz-Möllendorf, Mitglied des Kerrenhauſes. 


Die Frauenpetition im Reichstage. 

Im Reichstage, der ſo ſchlecht beſucht war, wie 
ſelten, waren geſtern Petitionen auf der Tages- 
ordnung, darunter eine um Zulaſſung der Frauen 
zum Studium der Medizin. Die Commiſſion hatte 
den Uebergang zur Tagesordnung beantragt. 
Vergebens bemühten ſich die Abgg. Schrader, 
Dr. Karmening, Rickert und Bebel, das Plenum 
zu einer anderen Kuffaſſung zu bringen. Das 
Centrum ließ durch Dr. Orterer erklären, es 
würden dadurch die Rechte der Einzelſtaaten 


verletzt und es liege die Gefahr vor, 
daß ſich unter den Studentinnen um- 
ſtürzleriſche Elemente finden könnten. Noch 


trauriger war, was der alte Kultzſch vor- 
brachte. Es gipfelte in dem Satze: „Bleiben wir 
bei dem, wobei wir groß geworden!“ Ver- 
gebens wies Schrader darauf hin, daß nach der 
Gewerbeordnung den Frauen das Recht zur 
Ausübung der ärztlichen Praxis zuſteht, daß 
ihnen aber unmöglich iſt, in deutſchland die 
nöthige Vorbildung zu erlangen, Vergebens wies 
Dr. Karmening darauf hin, daß an der Univerſität 
Jena kein Widerſtand gegen die Zulaſſung von 
Frauen zum Studium vorhanden iſt, und daß der 
Mangel an Kerzten auf dem Lande durch weib- 
liche Aerzte bald beſeitigt wäre. i 

wies ebene darauf hin, daß 


a 
einer Frau behandeln zu laſſen, und 
daß es kein Ueberſchreiten der Competenz 
des Reichstages iſt, eine Neuregelung der Prü- 
fungs-Ordnung für Aerzte vorzunehmen. Das 
Haus benahm ſich wie der Abg. v. Mener- 
Arnswalde, der vor Rickert auf dem Tiſch des 
Kauſes ſaß und dem Redner Einwürfe machte, 
wofür ihm Rickert unter großer Heiterkeit zurief: 
„Sie kommen mit der Neuzeit ja ſchon lange 
nicht mehr mit!“ der Reichstag hat geſtern ge- 
zeigt, da für einen großen Theil des Kauſes 
Thatſachen in anderen Ländern garnicht exiſtiren, 
und daß Dr. Harmening Recht hatte, als er Pr. 
Orterer erwiderte: „Daß Sie mich nicht verſtan⸗ 
den haben, zeigt, daß ich Recht habe.“ 


Die Bewilligung der Kanonenboote. 


Der Schwerpunkt des politiſchen Intereſſes lag 
geſtern nicht in den Plenarverhandlungen der 
beiden Parlamente, die ja jetzt zu unſerem täg- 
lichen Brode gehören, ſondern in den Verhand- 
lungen der beiden Commiſſionen, im Abgeordneten 
haufe der Gperrgeldercommiffion, im Reichstage 
der Budgetcommiſſion. worüber in unſeren 
heutigen Morgentelegrammen bereits ausführlich 
berichtet iſt. daß die letztere die beiden Panzer⸗ 
kanonenboote in Verbindung mit der Abſetzung 
einer der beiden bereits bewilligten Areuzer- 
corvetten bewilligen werde, war vorauszuſehen. 
Aber die Verhandlung brachte doch manche neue 
intereſſante Momente. Der Compromißantrag lag 
ſogar in zwei Exemplaren vor; von denen eines 
die Unterſchrift des Grafen Balleftrem, das andere 
diejenige des Abg. Rickert trug. Staatsſecretär 
Kollmann war, wie ſchon erwähnt, nicht in der 


Begleitung entſtand, indem err Henſchel ſich 
ſelbſt und ſeine Gattin am Klavier begleitete. 
Was letzteren Fall betrifft, ſo laſſen wir es 


uns gern gefallen, wenn uns die Ehe der Künſtler 


auf dieſe Weiſe, durch das Bild der vollendeten 
künſtleriſchen Harmonie der Seelen zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht wird, und wir ſind geneigt, es 
dankbar mit zu der Reinheit des Kunſtgenuſſes 
zu rechnen, daß uns die Stubenluft alltäglicher 
Gemüthlichkeit erſpart blieb. Gpecifiihe Che- 
Poeſie in Duetten genießen wir gerade, je höher 
ſie dem Componiſten gelungen iſt, deſto reiner 
von einem Künſtlerpaar, das einander ſonſt nichts 
angeht. Auch die Wiege blieb diesmal aus dem 
Concertſaal weg, und auch im Liede gehört ſie 
von Rechtswegen in die Stube. Alles dies ſtimmte 
ſchön zu dem künſtleriſch vornehmen Charakter 
des Concertes. 


Bei der Selbſtbegleitung weiß Herr Henſchel 


durch paſſende Stellung des Flügels (die ſeine 
Hände verdeckt) und durch elaſtiſche Körper- 
haltung die ſonſt leicht entjtehenden Nachtheile 
für die Stimme zu vermeiden. Allerdings aber, 
fo wenig wir, wo es auf leidenſchaftlichen Aus- 
druck ankommt, für mißverſtandene „Decenz“ 
ſind, bewegte er ſich faſt fortwährend nur eben 
noch auf der Grenzlinie, jenſeit deren die Be- 
gleitung doch allzuſtark geworden wäre. In der 
„Loreley“ von Liszt bot er der Sängerin und 
am Schluß feiner ſchönen Ballade „Jung Dietrich” 
der eigenen Stimme wirklich zu viel. Die Er- 
fahrung, die der Sänger hierin nicht wohl haben 
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e Erklärung abzugeben. Aber er gab 
agen aus der Commiſſion mancherlei 
en von fachlicher Bedeutung. Zu- 
tatirte er, daf, das Panzerkanonen- 
gfried“, nach deſſen Muſter auch die 
euen Kanonenboote gebaut werden 
durchaus bewährt habe. Eines der 
hiffe werde vorausſichtlich auf der Werft 
shaven gebaut werden. Damit falle 
erftverwaſtung die Nothwendigkeit weg, 
eine große Zahl Arbeiter zu entlaſſen: 
bermeidlich geweſen fein würde, da der 
für die beiden im vorigen Jahre be- 
Kreuzercorvetten, von denen eine in 
ishafen gebaut werden ſoll, auch jetzt noch 
he! An die Stelle der zweiten Kreuzer - 
die ebenfalls auf einer Privatwerft ge- 
rden ſolle — deren Bewilligung die 
n aber zurückziehen will — tritt das 
t beiden Panzerkanonenboote nur 
Unterſchied, daß der Auftrag an die 
ft ſofort gegeben werden kann. Alles 
t für den Compromißvorſchlag. Dazu 
ber noch, daß der Reichstag es durch- 


iſt ja 
den Bau 


der eir 
die Bewilligung der 
ſtimmten außer dieſen beiden noch der 
Freiſinnſge Hugo Hermes und Abgeordneter 
Härle von der Voſkspartei. die anweſenden 


Mitglieder des Centrums, darunter auch ſolche, 


ie im P gegen die Zurückverweiſung der 


snahmslos dem Compromißan- 
trage an, von dem der Abg. Richter in nicht 
recht verſtändlicher Weiſe behauptet, daß es den 
auf dem Gebiete des Marineweſens beſtehenden 
(bekanntlich von Herrn v. Caprivi geleugneten) 
Gegenſatz nur „verſchleiere“. 

Sollte wirklich in Zukunft ein ſolcher Gegen- 
ſatz hervortreten, ſo hat der Reichstag ſeine 
Poſition durch den geſtrigen Beſchluß lediglich 
befeſtigt. Dieſer Beſchluß iſt für die zweite Be- 
rathung unbedingt, für die dritte, die übrigens 
nächſten Montag beginnen foll, nur dann bin- 
dend, wenn die Regierung die Zurückziehung der 
bereits bewilligten Kreuzercorvette in aller Form 
gutheißt und im Etat des laufenden Jahres die 
bewilligte erſte Rate von 2,3 Mill. Mk. als er- 
ſpart abſchreibt. 


Zur Reichstagscandidatur des Fürſten Bismarck 
ſchreibt unfer Berliner -Correſpondent: 

Die Candidatur des Fürſten Bismarck in Geefte- 
münde wird immer räthſelhafter. Herr Schoof, 
der heute im Abgeordnetenhauſe erſchienen war, 


bekannte, daß er garnicht in Friedrichsruh ge⸗ 


weſen ſei, daß er auch über die Abſichten des 
Fürften Bismarck nichts wiſſe. Ob fein Bruder 
dieſen beſucht habe, könne er auch nicht wiſſen. 
Man habe im Wahlkreiſe keinen Candidaten ge- 
habt und zudem ſei Fürft Bismarck ja gut Freund 
mit Herrn v. Caprivi. (Hört, hört!) das iſt in 
der That mehr als naiv, namentlich angeſichts 
der Mittheilung der Bismarck'ſchen Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“, daß der frühere Neichs- 
Kanzler im Reichstage nur erſcheinen könne, 
wenn die Verhältniſſe jo gelegen ſeien, daß die 
Krone dem Gedanken ſeiner Rückberufung in das 
Eee. 
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Reichskanzleramt ernftlih näher treten würde. 
Dann kommt alſo Fürft Bismarck nicht in den 
Reichstag, gedenkt aber eine etwaige Wahl zur 
Erſchütterung der Stellung ſeines guten Freundes 
v. Caprivi auszunutzen. Und dazu ſollen die 
Nationalliberalen im 19. hannoverſchen Wahlkreife 
die Hand bieten! 


Tertiärbahnen. 

Der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bei Gelegenheit der Verhandlung über die 
Gecundärbahn-Borlage für die nächſte Seſſion in 
Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf über Tertiärbahnen 
wird ſich bekanntlich mit dem ganzen Gebiete der- 
jenigen Bahnunternehmungen zu befaſſen haben, 
welche zwar dem öffentlichen Verkehr dienen, 
aber weder dem Eiſenbahngeſetze vom 3. November 
1838 unterliegen noch Glieder des gemeinſamen 
Berkehrsſyſtems im Sinne der Reichsverfaſſung 
ſind. Wie vielgeſtaltig die hierher gehörigen 
Unternehmungen ſind, erhellt, wenn man be- 
denkt, daß dazu ſowohl die Zahnradbahn auf 
dem Niederwald ꝛc., die elektriſche Hochbahn, wie 
fie Siemens als Seitenſtüch zur Berliner Stadt- 
bahn zwiſchen Bahnhof zoologiſcher Garten und 
ſchleſiſchem Bahnhof in Berlin plant, und die ein- 
fachſte Straßenpferdebahn gehören. 

Die Aufgabe der Geſetzgebung wird es ſein, das 
Publikum und das Betriebsperſonal vor Gefahren 
für Leben und Geſundheit zu bewahren und die 
Schädigungen Dritter zu verhüten, zugleich aber 
die Einwirkung der Organe des Staates fo ein- 
zurichten, daß die Anlage derartiger für die 
wirthſchaftliche Entwickelung unſeres Landes fo 
wichtigen Bahnen nicht erſchwert und gehindert 
und das Privatkapital von dieſem Zweige des 
Erwerbslebens nicht zurückgeſchrecht, ſondern 
durch die allſeitige rechtliche Sicherung zur ſtärkeren 
Bethätigung auf demſelben bewogen wird. In 
dieſer Hinficht kommt insbeſondere auch das Rechts- 
verhältniß zu den Eigenthümern der zu benutzenden 
Straßen in Betracht. Bisher war der Bahn- 
unternehmer auf die Verſtändigung mit dieſen 
allein angewieſen, und es iſt vorgekommen, daß 
für den Verkehr wichtige und nützliche Anlagen 
wegen übertriebener Forderungen der Straßen- 
eigenthümer unterbleiben mußten. Hier wird das 
Geſetz den berechtigten Anſprüchen der letzteren 
gerecht werden, die Bahnen aber zugleich vor 
8 Zorderungen derſelben ſchützen 
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Ordnung der ftaatlihen Einwirkung auf den Ver- 
kehr wird ſodann ein durchgreifender Unterſchied 
zwiſchen den mit Pferden und den mit mechaniſchen 
Triebkräften wie Dampf, Elektricität u. ſ. w. be⸗ 
triebenen Trambahnen zu machen und die durch 
die größere Gefährlichkeit der mechaniſchen 
Motoren und der dabei mitwirkenden techniſchen 
Momente bedingten eingreifenden Beſtimmungen 
auf die letzteren zu beſchränken fein. Schließlich 
bedarf auch das Verhältniß zur Poſt- und Militär- 
verwaltung der Regelung. Kurzum, es Ha 
fih augenſcheinlich um ein ziemlich umfaſſendes 
geſetzgeberiſches Werk. 


Die Stimmrechtsfrage in Belgien. 

In der geſtrigen zweiten Sitzung der Central- 
ſection der Kammer erklärte der Führer der 
progreſſiſtiſchen Linken, Janſon, er ſei im Princip 
ein Anhänger des allgemeinen Stimmrechts, 
ſtimme aber den Vorſchlägen der Regierung zu. 
Buls von der Linken, der Bürgermeiſter von 
Brüſſel, iſt ebenfalls für die Vorſchläge der Re- 
gierung, jedoch mit Ausnahme der proportionalen 
Vertretung der Parteien in der Kammer. Frere- 
Orban von der gemäßigten Linken iſt der Anſicht, 
daß man ſich zunächſt über eine beſtimmte Form 
der Reviſion ins Einvernehmen ſetzen müſſe, und 
ſchlägt vor, für die Communal- und Provinzial- 
wahlen ſofort das Princip des Beſitzes eines 
Grundſtücks zur Anwendung zu bringen. 


Die Regentſchaft in Griechenland. 


konnte, lehrt freilich, daß dies in unſerem Apolloſaal 
leicht begegnet, beſonders wenn er ſchwach beſetzt iſt. 
Im ganzen erhöhte das Verfahren der Selbſt⸗ 
begleitung, auch als Zeichen mehrſeitiger Be- 
gabung, den Reiz des Concertes. Daſſelbe erhielt 
ferner die der Muſik fo wohlanſtehende inter- 
nationale Weihe dadurch, daß in vier 5 
(deutſch, italieniſch, engliſch, franzöſiſch) mit gleich 
guter Kusſprache geſungen ward; nur das Fran- 
zöſiſche mußte ſich von Frau Lillian Henſchel ein 
zu dem Worte helas fälſchlich hinübergezogenes 
Schluß-s (ſogar über ein Komma weg) und von 
Kerrn Georg Henſchel ſtatt „fai“ ein „jais“ 
(ä ſtatt e) gefallen laſſen; erſteres beſonders 
würde in Frankreich übel vermerkt werden: 
können doch dort auf dieſem Wege ſelbſt aus 
Helden Nullen werden (des zeros). Die bisher 
erwähnten Vorzüge des Concertes würden 
natürlich ohne die bekannten, den Künſtlern 
eigenen hohen geſanglichen Vorzüge, insgeſammt 
nichts bedeuten. 5 
Der Bariton des Herrn Kenſchel iſt volltönend, 
elaſtiſch, dabei weich und angenehm: der Sopran 
der Frau Lillian Kenſchel nicht voluminös, aber 
deshalb doch von großer Tragkraft, ihre Colo- 
ratur ſehr durchgebildet; beider Künſtler Schule 
n vortrefflich, der Vortrag der Frau 
enſchel, was namentlich bei den ziemlich raffi- 
nirten Liedern von Liszt merklich ward, etwas 
kühler als der ſeinige, doch voll liebenswürdigſter 
Munterkeit und großer Anmuth. Herr Henſchel 


trat in dem Programm mit 5 Nummern als Com- 


poniſt von großer Gewandtheit in Berwendung der 
Stimme wie des Klaviers, von Reife in der Form 
und reicher Empfindung auf. Seine Art iſt zwiſchen 
Brahms und Jenſen, der Fülle eines Brahms 
glücklich etwas näher. Als das Bedeutendſte er- 
ſchien uns ſeine Ballade. Im Drange des auch 
uns drohenden Zuviel erſparen wir uns ein 
näheres Eingehen auf die einzelnen Programm- 
Nummern, welches leicht zu einer Abhandlung 
anſchwellen würde; es begegneten uns darauf 
außer Liszt und dem Concertgeber J. W. Franck 
(1670), Haendel, Cimarofa, Pergoleſi, Boieldieu, 
der 20jährige Beethoven mit dem herrlichen und 
außerordentlich friſch, bravourmäßig und 
humoriſtiſch vorgetragenem, wenig bekannten Lied 
des Rugantino aus Goethes „Claudine von Villa 
Bella“ (1790), ferner Schubert, Brahms, undfwir 
möchten nur die eine Beobachtung zum Ausdruck 
bringen, die uns immer wieder ſich aufdrängte, 
wie unwiederbringlich rein, friſch, ruhig und je 
nachdem tief doch alles anmuthet, was noch 
jenſeit der franzöſiſchen Revolution liegt oder ſich 
abſeits von ihr entwickeln konnte, jo das pracht⸗ 
voll männlich prieſterliche Pathos des Troſt- 
Liedes von Franck, jene Italiener, auch noch 
Boieldieu: immer wieder erſcheint uns ihr menſch⸗ 
lich ſchöneres Empfinden allem Modernen gegen- 
über wie ein verlorenes Paradies, wenn auch 
einzuräumen iſt, daß das Recht des Lebenden 
dort nicht mehr Genüge fände. Dieſes Recht mit 
dem der Schönheit zu verſöhnen, bleibt jedoch die 
höchſte Aufgabe der Kunſt. Dr. C. Fuchs. 
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examen — nur dieſes nicht, der Beſuch des Gymna- 


dem Ferzog von Sparta für die Dauer der Ab- 
weſenheit des Königs Georg vom Lande die 
Regentſchaft übertragen wird, ſich von den 
früheren Beſchlüſſen der Kammer, welche aus 
ähnlichen Anläſſen gefaßt wurden, in keinem 
Punkte unterſcheidet. Obgleich eine ausländiſche 
Reife des Königs nicht unmittelbar bevorſtetzt, 
ergab ſich doch die Nothwendigkeit, die Zu- 
ſtimmung der Legislative ſchon gegenwärtig ein- 
zuholen, mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die 
Kammer zu dem Zeitpunkte, für welchen der 
König feine nächſte Auslandsreife ins Auge gefaßt 
hat, nicht mehr verſammelt ſein wird. Während 
der Minderjährigkeit des Kerzogs von Sparta 
wurde die Regentfhaft in ähnlichen Fällen dem 
Miniſterium anvertraut; gewiſſe Machtvoll- 
kommenheiten der Krone wurden jedoch hierbei 
ausgenommen, während der Kronprinz mit dem 
Augenblicke, wo er die Regentſchaft übernimmt, 
mit allen Attributen der Krone ausgeſtattet wird. 


In den Kämpfen in Chile 


ſcheint eine Pauſe eingetreten zu ſein. Eine über 


Mexico eingegangene depeſche des „Neuter'ſchen 
Bureaus” aus Jquique meldet, die chileniſche 
Regierung hätte von einem der leitenden Infur- 
gentenführer Friedensvorſchläge erhalten. 


Reichstag. 
86. Sitzung vom 11. März. 

Petitionsberathung. 

Die Petition der Bereine zur Wahrung des Bieh- 
handels auf Frachtberechnung für die Beförderung 
lebenden Viehes auf Eiſenbahnen nach Maßgabe des 
wirklich benutzten Bodenraumes, ſtatt nach dem 
Flächenraum der Waggons, wird gemäß dem Reichs- 
kanzler zur Erwägung überwieſen. 

Die „Dortmunder Union“ hat wiederholt beim Reichs 
tage die Rückerſtattung von 140 000 Mk. geſetzwidrig 
erhobenen Roheiſenzoll beantragt. Das Haus hat zwei 
Mal ohne Erfolg Ueberweiſung zur Erwägung be- 
ſchloſſen. Die en beantragt jetzt die Ueber- 
weiſung zur Berückſichtigung. 

Der Antrag wird von den Abgg. Goldſchmidt (freiſ.), 
Möller (nat.-lib.), Kammacher (nat.-lib.) lebhaft befür 
wortet, ſeitens der Regierung vom Geheimrath 


v. Schmibt und Miniſter v. Bötticher bekämpft und 


ſchließlich faſt einſtimmig angenommen. * 

Ueber die Petition des Allgemeinen Deutſchen Frauen- 
vereins in serie und des deutſchen Frauenvereins 
„Reform“ in Weimar um Iulaffung von Frauen 
zum Univerſttätsſtudium und zu den Univerfitäts- 
prüfungen bezw. zum Studium der Medizin und zum 
ärztlichen Berufe beantragt die Petitionscommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Zwei Anträge Rickert, Barth (freiſ.) und Bebel 
(Soc.) wollen Ueberweiſung der Petition an die Re- 
gierung zur Berückſichtigung, ein Antrag Karmening 
(freiſ.) zur Erwägung. 

Abg. Schrader (frei.): Nach der Gewerbeordnung 
ſind die Frauen ebenſo berechtigt als die Männer, 
den ärztlichen Beruf auszuüben. Der Bundesrath hat 
auch eine Vorſchriſt erlaſſen ſowohl über die ärztliche 
Prüfung ſelbſi als über die ärztliche Vorprüfung. Das 
Keich hat alſo ſeine Competenz bereits ſelber ausgeübt. 
Richtig iſt allerdings, daß das Reich nicht in alle 
diejenigen Beſtimmungen eingreifen darf, welche die 
Einzelftanten über den Befähigungsnachweis getroffen 
haben. das kommt aber nicht in Betracht. Auf 
Grund der Beſtimmung der Gewerbeordnung wird 
ſich ſchon ein Weg finden laſſen, welcher den Frauen 
den Beſähigungsnachweis ermöglicht. In Bezug auf 
die Zulaſſung der Frauen zum Univerfitätsftudium im 
allgemeinen iſt das Reich wenigſtens in Bezug auf 
Elſaß Lothringen competent. Nach der Prüfungs- 
ordnung des Bundesraths ift mit vollem Recht der 


keit ſchon unter den jetzigen Verhältniſſen ablegen. 
Anders ſteht es mit dem Poſtulat des Maturitäts- 
jeugniſſes. So viel ich weiß, haben ſich Gymnaſien 
nicht bereit finden laſſen, eine Frau einem Abiturienten 


ſtums iſt erforderlich — zu unterwerfen. Der Bundes 
rath iſt aber in der Lage, zuzulaſſen, daß der Beſuch 
ausländiſcher Univerfitäten diefelbe Berechtigung ver- 
leiht, als ber Beſuch inländiſcher Univerſitäten. Die 
Univerfität Zürich, den deutſchen durchaus gleich- 
artig und gleichwertig, wird denn auch vielſach von 
Medizin ſtudirenden Frauen beſucht. Der Bundesrath 
könnte alſo in dejer Beziehung für die Frauen eine 
Ausnehmebeflimmung 15 a E garnichts im 
Wege, daß der Bundesräth die Landesbehörden auf- 
forderte, um jenem Reichsgeſetz Geltung zu verſchaffen, 
auch ihrerſeits die Frauen zum Abiturientenexamen 
und in irgend einer Form zum Univerſitätsſtudium zu- 
Nes Schließlich könnten die Frauen auch in Straß 
urg, Metz oder ſonſt im Elſaß ihr Reifejeugniß er- 
werben. Die Befähigung der Frauen zum ärztlichen Be- 
ruf iſt jetzt allgemein anerkannt. In Deutſchland, 
ſpeciell in Berlin, iſt eine ganze Reihe weiblicher Aerzte 
mit Erfolg thälig. Die weiblichen und männlichen Aerzte 
conſultiren mit einander und behandeln einander als 
gleichwerthige Collegen. daß aber die Frauen in 
großen Zweigen der Keilwiſſenſchaft, wie in 
der Behandlung von Frauen und Kindern, eine 
nützliche Thätigkeit entfalten können und entfalten, 
ift zweifellos. Der Einwand, daß man den Frauen 
eine zu ſchwere Arbeit auflade, wiegt nicht ſchwer. 
Mir haben den Frauen bereits viel ſchwierigere Auf- 
gaben überwieſen. Eine ſtark beſchäftigte Schau- 
ſpielerin hat mindeſtens einen ebenſo anſtrengenden, 
ja vielleicht noch einen viel aufreibenderen Beruf als 
eine Kerztin. Wir können alſo unbedenklich den erſten 
Theil der Petitionen den verbündeten Regierungen zur 
Berückſichtigung überweiſen. Gegen die Berechtigung 
der Zrauen zum Beſuch der Univerſität im allgemeinen 
hat man allerlei Bedenken erhoben; man fagt, der Ton 
unter den Studenten ſei nicht geeignet für die Frau. 
In Amerika und England, wo man gewiß mindeſtens 
ebenſo viel auf gute Sitten hält, wie bei Uns, ſtudiren 
Frauen und Männer bereits zuſammen. Die Frauen 
ind in der Regel viel fleiſſiger. Auch der Früh⸗ 
choppen und die Menſur ſpielt bei ihnen keine 


Rolle, wodurch ihnen ſehr viel Zeit zum Studium 
bleibt. Es iſt mehr als einmal vorgekommen 
auf engliſchen Univerſitäten, daß Frauen bei 


N den allererſten Rang eingenommen haben. 
och zuletzt hat in Cambridge eine Frau den erſten 
Preis bekommen bei der Prüfung in Mathematik. 
Selbſtverſtändlich würde die Zulaſſung zum Studium 
auch in anderen Fächern noch keineswegs die Zulaſſung 
der Frauen zu den Staatsanſtalten involviren. Mit 
dem Einwurf, daß die Frau ins Haus gehört, hat dieſe 
Frage nichts zu thun. Die Zahl derſenignn Frauen, 
welche den ärztlichen Beruf ergreifen, iſt überhaupt 
nicht groß, und wenn eine ſolche Frau fi demnächſt 
verheirathen ſollte, fo würde fie viel mehr werth fein 
als diejenigen, welche in Nichtigneiten ihr Leben ver- 
bringen. Mit einem Schritt ift hier allerdings nicht 
alles zu erreichen. Aber es wäre wohl Sache der Er- 
wägung des Reiches, ob nicht etwa in Straßburg die 
Frauen zum Studium jugelaſſen werden dürfen. Die 
Straßburger Univerſität hat ſehr gute Einrichtungen, 
ehr küchtige Lehrer, und es herrſcht dort ein jo guter 
n, daß die Frauen dort ſich am eheften einleben 
könnten. (Beifall links.) 
Abg. Karmening (freiſ.): Wenn Sie ſich nicht ent⸗ 
ließen können, die Petitionen dem 5 zur 
erückſichtigung zu überweiſen, jo bitte i ie, ſie 
wenigſtens au Erwägung zu überweiſen. In meiner 
88 Jena iſt ein gutes ae der Profeſſoren 
dafür, die Frauen r Univerſitätsſtudium, mindeſtens 
aber zu dem der Medizin, zuzulaſſen; ich glaube, auch 
von anderen Univerſitäten gilt dafſelbe. Mit einer 
Bewegung, welche ſeit Jahren fo weite Areife zieht, 


ausbilden müſſen⸗ 
Uebrigens können Sie den Srauen ſelbſt 
laſſen, mas: fie über dieſe Sittlichkeitsgründe denken. 


es 


ift es Pflicht des Reichskanzlers ſich zu 


Der Einwand, daß das Zuſammenſtudiren 
und weiblicher Perſonen in moraliſcher 1 be- 
denklich ſei, kann nicht als ſtichhaltig angeſehen wer⸗ 


den. Denn wenn Verſtöße vorkommen ſolſten, fo wer⸗ 
den dieſelben wahrſcheinlich nicht von weiblicher Seite 
hervorgerufen werden. * = 

Abg. Orterer (Centr.): Die Frage gehört nicht zur 
Competenz des Reichstages, die in der Verfaſſung ſcharf 
begrenzt iſt; die Schulfrage gehört nicht dazu. Aber 
auch materiell ift der Antrag der Commiſſion gerecht 
fertigt. Es giebt ja geiſtreiche Frauen genug, die 
jeden wiſſenſchaftlichen Beruf ausfüllen können, und 
vielfach könnte ein weiblicher Arzt auch erwünſcht ſein, 
aber wenn wir die Frauen zum Studium zulaſſen, ſo 
müſſen wir fie auch zur Ausübung von Staatsämtern, 
Advocatur, Richteramt u. ſ. w. zulaſſen; und das 
würde doch gewaltige Umwälzungen hervorrufen. 
Wollen wir aber das nicht, fo rufen wir ein Gelehrten 
proletariat hervor, welches, wenn es von Frauen ge- 
bildet wird, bedenklicher wird, als das ſchon vor⸗ 
—.—— Sehen Sie doch nach Rußland, wo die 
tudirten Frauen umſtürzleriſche Tendenzen vertreten, 
die ſelbſt von den am meiſten links ſitzenden Mit- 
gliedern dieſes Hauſes nicht gebilligt werden. 
Wollen Sie den Ausweg ergreifen, die Univerſität 
Straßburg allein den Frauen zugänglich zu machen, 
fo würde darin einerſeits eine Härte für die ſtudirenden 
Frauen liegen, andererſeits würde dieſe Univerfität 
dadurch degrabirt werden. Wenn Sie auf den 
beſſernden Einfluß der Studentinnen auf die Studenten 
hinweiſen, ſo bitte ich doch auch die Kehrſeite der 
Medaille nicht außer Acht zu laſſen. Aus allen dieſen 
Gründen bin ich mit dem Verhalten der Commiſſion 
wohl zufrieden; fie erwies der Petition die Ehre 
eines ſchriftlichen Berichtes (Abg. Rickert: Hört, 
hört!), jawohl, mit dieſem vorzüglichen ſchrifllichen 
Bericht erwies man der Petition eine Ehre. (Abg. Rickert: 
Noch einmal!) R 


Abg. Bebel (Soc.): Als es ſich darum handelte, bei 
der Berathung über die Gewerbeordnung ſämmtlichen 
Gewerbetreibenden den Verkauf ihrer Waaren in be- 
ſtimmten Stunden des Sonntags zu verbieten, und 
ebenſo bei den Fortbildungsſchulen haben ſich die 
Herren Orterer und Gen, leicht über die Competenz⸗ 
bedenken hinweggeſetzt, obwohl damit thatſächlich ein 
Eingriff in die Competenz der Einzelſtaaten gemacht wurde. 
Fer hat man Competenzbedenken, weil die Sache der 

artei nicht genehm iſt. Diefe Frage wird uns noch 
öfter beſchäftigen. Sie iſt nicht von Agitatorinnen aufs 
Tapet gebracht, ſondern es handelt ſich um eine große 
ſociale Frage. Die Thatſache, daß wir nach der letzten 
Volkszählung weit über eine Million mehr weibliche 
als männliche Staatsbürger in Deutſchland haben, 
zwingt die Frauen, die ihren Beruf als Hausfrauen 
nicht erfüllen können, immer mehr, ſich eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Lebensftellung zu ſuchen. Und die Frage des 
Studiums betrifft zunächſt nicht die Proletarierinnen, 
ſondern gerade die Frauen der gebildeten Kreiſe. 
Dieſes Streben der Frauen wird von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt ftärker hervortreten. Durch Uebergang zur 
Tagesordnung iſt die Sache nicht erledigt. ie 
wahren Gründe gegen die Zulaſſung der Frauen 
zum Studium find. Concurrenzrückſichten auf die 
Männer und Anſtandsrückſichten bezüglich des 
mediziniſchen Studiums. Die Concurrenz iſt heute 
auf allen Gebieten das tonangebende Element, 
wir können ſie nicht zurückweiſen, oder müſſen 
Mittel finden, die Vermehrung der Menſchen zu ver- 
sea Sittlichkeits- und Anſtandsgründe haben die 

erren dagegen nicht, daß jährlich Tauſende und 
Abertauſende von Frauen berufsmäßig als Kranken- 
pflegerinnen ausgebildet werden. Eine ſolche wird 
mindeſtens ebenſo in allerlei intime Vorgänge des 
menſchlichen Körpers eingeweiht, wie die Aerzte. Be- 
De: die katholiſche Kirche brüſtet ſich ja damit, 
itglieder weiblicher Orden zu dieſem delicaten und 
anſtrengenden Beruf auszubilden. Je mehr Sie Sama⸗ 
riterinnen mit Rückſicht auf die Opfer k nee Kriege 
un ger haben Sie Veran- 

zuzu 


ie 
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i elbſt über⸗ 
Der Verkehr der Studenten mit den Studentinnen 
würde gerade den vielfach rohen Ton der 
erren Studenten zu beſſern im Stande ſein. 
n Amerika haben wir 3000 Kerztinnen, 18 000 hörende 
Schülerinnen der Gymnaſien; in der Schweiz 925 ſich 
die Zahl der ſtudirenden Schweizerinnen von Jahr zu 
Jahr vermehrt; nicht nur in der Medizin, ſondern auch 
im höheren Lehrfach leiſten ſie Ausgezeichnetes. Auch 
in Deutſchland waren bis vor wenigen Jahren Frauen 
ebenfalls zum Studium, wenn auch als Ausnahme, zu- 
gelaſſen, ſo in Leipzig und Heidelberg. eußen iſt 
allerdings am unzugänglichſten bisher in dieſer Frage 
geweſen, aber auch Kr. v. Goßfler, der bis auf den 
heutigen Tag im Amte war, hat nicht umhin gekonnt, 
vor der Frau Profeſſor Kowalewska feine beſondere 
Hochachtung zu bezeugen. England macht bekanntlich 
im Punkte der äußeren Moral die größten An- 
forderungen, und doch hat man gerade dort Er- 
fahrungen gemacht, welche für unſere Anträge ſprechen. 
(Beifall links.) £ 
Abg. Hulkfh (conſ.) tritt den Ausführungen des 
Abg. Orterer bei. Für uns pas die geitellten Anträge 
unannehmbar. Bleiben wir bei dem, wodurch wir in 
Deutſchland groß geworden ſind, wodurch wir eine 
Nation geworden ſind: laſſen wir den Frauen ihren 
der: Gattinnen und Mütter! (Lebhafter Beifall 
rechts, i 
Abg. Rickert: Ich bin darin mit dem Abg. Bebel 
einverſtanden, daß dieſe Frage in ihrer großen Be- 
deutung weder von den Regierungen noch von den 
Parlamentariern genug gewürdigt werde. Die Ber- 
ireter der neueſten Socialpolitik, von denen einer der 
eifrigſten, Miniſter v. Bötticher, anweſend ift, 
verhalten ſich immer noch paſſiv, obgleich dieſe 
Frage mindeſtens ebenſo wichtig iſt, wie die gemachten 
ſocialpolitiſchen Vorlagen. Die Majorität wird über 
die Petition zur Tagesordnung übergehen, aber wir 
werden den Regierungen und dem Haufe durch einen 
eigenen Antrag hoffentlich Veranlaſſung geben, ſich 
damit zu beſchäftigen, ein Antrag, der dahin geht, die 
Prüfungsordnung für Aerzte einer eviſion zu 
unterziehen. Jedenfalls ſoll die Frage nicht 
ohne weiteres todt gemacht werden. Es mun- 
dert mich nicht, daß die Herren ſich heute abſolut 
ablehnend verhalten. Wir hatten es noch ſchlimmer 
erwartet, als es der Abg. Orterer gethan, der drei- 
mal der Petitionscommiſſion es anrechnet, daß ſie der 
Frauenpetition überhaupt die Ehre 1 einen 
ſchriftlichen Bericht darüber zu erſtatten. Sehr galant 
war das nicht, aber das beanſpruchen die Frauen auch 
nicht. Was die Commiſſion gethan, war nichts als 
ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit. Sie hat in 
me kümmerlicher Weiſe die Petition G Ich 
bedauere namentlich, daß der Vorredner im Namen 
feiner Partei (der Conſervativen) die Petition zurüc- 
ewieſen hat. Es iſt dies keine Parteifrage; es wäre 
5 r traurig, wenn man fie dazu herunterdrücken wollte. 
könnte Ihnen conſervative Männer nennen, die 
B. Philipp v. Nathuſius, 
Guruf des Abg. 


anders darüber denken, 
ein ſtreng conſervativer ann. 
v. Meyer - Arnswalde.) Ach, Hr. v. Meyer, Sie 
hönnen wirklich dem Zuge der heutigen Zeit nicht 
mehr folgen. (Große Heiterkeit.) Sie wollen in längſt 
vergangene Zeiten zurück, das geht nicht mehr. 
Guruf des Hrn. v. Meyer.) Ja, mit dem 
Spotte wird die Frage nicht abgethan. Sie fagen, 
dann komme die Frau auch ins Parlament; ich weiß 
wirklich nicht, weshalb ſich gerade Hr. v. Meyer vor 
dieſer Conſequenz ſo ſehr fürchtet. (Große Heiterkeit.) 
Richtig iſt es, am meiſten feindlich in dieſer Frage war 
3 Es iſt ſchon ein Fortſchritt, daßß wir im 

eichstag darüber — . — t discutiren können, im 
preußiſchen Kbgeordnetenhauſe hielt man die Petition 
überhaupt für ungeeignet, beſprochen zu werden. Dort 
fürchtete man ſich zu ſehr vor der Emancipation der 
Frauen. (Sehr richtig! rechts.) Sehr richtig! Sie 
denken dabei gleich an die emancipirten Frauen, wie 


= 


fie die Witzblätter abmalen: in Stulpſtiefeln mit Sporen 
und Reitpeitſche. (Heiterkeit.) Aber kennen Sie denn 
die Frauen, die für dieſe Sache eintreten? Ich habe 
hier vor mir das Buch über die Kerztinnenfrage von 
Mathilde Weber. Iſt das nicht eine Hausfrau ſchlichteſter 
Art? Sie verlangt nur im Namen der Gerechtigkeit 
und der Sitte weibliche Aerztinnen, Das iſt das 
Empörende, daß die Männer nicht fo viel Gerechtig⸗ 
keits- und Zartgefühl haben, eine Forderung der 
Frauen für begründet zu erklären, die nur dahin geht, 
daß fie nicht gezwungen werden, ſich in Krankheits- 
fällen von Männern unterſuchen und behandeln zu 
laffen. Das iſt in der That eine Frage des ſittlichen 
Zartgefühls, des Anſtandes. (Sehr richtig! links.) Es 
iſt eine Thatſache, daß Frauen lieber ihre Geſundheit 
in vielen Fällen opfern, ehe ſie ſich überwinden, einen 
männlichen Arzt zu Rathe zu ziehen. Diefe Frage wird 
nicht mit billigem Spott zur Ruhe gebracht. In 
anderen Länderen iſt fie anders behandelt. In Amerika, 
in England, in der Schweiz, Schweden, Italien. In 
Italien und Rumänien haben die Königinnen Hof- 
ärztinnen. Mißſtände aus dem Zuſammenleben von 
Studenten und Studentinnen auf den Univerſitäten 
ſind nirgends entſtanden; ich berufe mich dafür 
insbeſondere auf das Zeugniß des früheren engliſchen 
Geſandten in Berlin, Andrew White, der 25 Jahre 
lang Präſident der Cornell-Univerſität in Newyork ge- 
weſen iſt. Nichts iſt billiger, als die Forderung der 
Frauen zurückzuweiſen mik dem Ruf: Die Frau gehört 
ins Haus! Was machen Sie mit den Millionen Frauen, 
die nicht heirathen können? Sollen ſie alle nähen und 
Strümpfe ſtrichen? Warum ſollen die beiden Geſchlechter 
2 nicht unter dieſelben Bedingungen geftellt werden? 

ie Verſchiedenheiten der Natur können allerdings 
durch die Geſetzgebung nicht beſeitigt werden, aber es 
ſoll den Frauen N verwehrt werden, in die Berufe 
hineinzukommen, die ihnen gehören. Es kommt ſehr 
bald die Zeit, wo aus der Minorität, in der wir uns 

eute in dieſer Frage befinden, eine Majorität geworden 
fen wird. (Beifall links). eh 

Abg. Wiſſer (wild-lib.): Thatſächlich beſteht ein 
großer Mangel an Aerzten auf dem Lande; läßt man 
die Frauen zum ärztlichen Berufe zu, ſo wird dieſem 
Mangel vielleicht bald abgeholfen werden. Ich werde 
für den Antrag Rickert ſtimmen. ; 

Abg. Karmening (frei.): Welche Frau iſt eman- 
eipirter, diejenige, welche mit der Reitpeitſche ein 
Pferd beſteigt, oder diejenige, welche als Arzt am 
Krankenbette weilt? Für die letztere Emancipation 
treten wir ein. (Sehr gut! links.) Verfaſſung und 
Geſetz ſteht der Frauenpraxis = im Wege, und 
wenn es der Fall, ſo müßte die Verfaſſung geändert 
werden. Eine Parteifrage wäre dies höchſtens für das 
Centrum; es hat das Gefühl, daß hier ein Licht auf- 
gehen will, und da hält es ſich immer die Hand vor 
die Augen. Warum ſollen die Frauen nicht Richter 
werden, wenn fie die Befähigung dazu nachweiſen. 
Die Zulaſſung der Frauen zum Richterberufe würde 
nur der Unparteilichkeit der Richterſprüche zu gute 
kommen. Es iſt auch der alte Gemeinpla hier 
wiedergekehrt, daß die Frau ins Kaus und die 
Familie gehört. Kann die Frau in die Ehe 
eintreten, ſo wird ſie das wahrſcheinlich vorziehen; 
aber was wird aus den Frauen, die nicht heirathen 
können und wollen, weil ſie nicht ihnen zuſagende 
Männer ſinden? Die heutige Debatte wird nicht dahin 
wirken, daß ihre Luſt zur Ehe verſtärnt wird. (KHeiter- 
keit.) Man fagt, durch ſolche Beſtrebungen befördere 
man den Umſturz. Es foll hier ein Damm dagegen ge- 
bildet werden, daß noch mehr Frauen in das gefährliche 
Proletariat geführt werden, als es heute geſchieht, es 
liegt alſo keine umſtürzleriſche Tendenz vor. 

In der Abſtimmung werden die Anträge Ricert- 
Bebel und Harmening abgelehnt. Dafür ſtimmen die 
Freiſinnigen mit Ausnahme des Abg. Meyer (Berlin), 
die Volkspartei und die Socialdemohraten. Für den 
Antrag Harmening ſtimmt auch ein Theil der National- 
liberalen (v. Bennigſen, v. Benda, Hammacher, Möller, 
Weiß, Pfähler, Günther und Röſicke). Der Commiſſions⸗ 


antrag wird angenommen. 


Deuiſchland. 


Berlin, 11. Mai. Eine Klarmirung der 
Berliner Garniſon hat geſtern Mittag ftatt- 
gefunden. In ſchlankem Trab kam die Artillerie 
die Zriedrichſtraße entlang, die Infanterie folgte 
im Sturmſchritt, die Cavallerie begab ſich in 
kurzem Galopp nach dem Tempelhofer Felde 
hinaus. Die Infanterie hatte zum Theil um die 
Helme die weißen Kappen, wie ſie ſolche bei 
Gefechtsübungen anzulegen pflegt. 

München, 11. März. Der Prinzregent mit 
ſämmtlichen Prinzen und Herzögen des königlichen 
Haufes, dem Kriegsminiſter und den Militär- 
attahes nahm heute auf dem Maximilianplatze 
eine Galakirchenparade der geſammten Garniſon 
ab. Nach dem Familienempfang fand Gottes- 
dienſt in der Reſidenzkirche ſtaſt. Später er- 
theilte der Prinzregent dem päpftlichen Nuntius 
Agliardi eine Privataudienz, welche dieſer be- 
ſonders nachgeſucht hatte, um dem Prinzen den 
päpſtlichen Segen zu überbringen. Im Laufe des 
Vormittags empfing der Jubilar auch den ruffi- 
ſchen Gejandten, Grafen v. d. Oſten-Sacken, 
welcher die Glückwünſche feines Monarchen über- 
mittelte, ſowie das Miniſterium und das ge- 
ſammte diplomatiſche Corps, welches eine pracht- 
voll ausgeſtattete Adreſſe überreichte. 

Nachmittags nahm der Prinzregent im Thron- 
ſaale die von Zöglingen der hieſigen Bolksfchulen 
dargebrachte Ovation herzlich dankend entgegen 
und wohnte ſodann ee 
fee“ bei, welche für etwa 1500 Knaben und 
Mädchen aus den Volksſchulen im Hoftheater 
veranſtaltet war. der Prinzregent wurde bei 
feinem Eintritt von dem anweſenden Publikum 
und den Kindern enthufiaftiih begrüßt. — 
Sämmtliche Abendblätter bringen Zeſtartinel und 
Kuldigungsgedichte. Die Plätze und Gtraßen find 
feſtlich geſchmückt, die öffentlichen und faſt alle 
privaten Gebäude find prächtig decorirt. Don 
nah und fern treffen Vereine und Deputationen 
in großer Anzahl hier ein. In den Straßzen 
wogt trotz des mit Schnee gemiſchten Regens eine 
dicht gedrängte Menſchenmenge. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Innsbruck, 11. März. In dem zweiten Wahl- 
körper des Tiroler Grofigrundbeſitzes wurden 
zwei Deutſchliberale und zwei italieniſche Liberale 
gewählt. In Folge deſſen gewinnen die deutſch⸗ 
liberalen zwei Sitze, während die Conſervativen 
zwei Sitze verlieren. 3 
Schweiz. 

Lüttich, 11. März. Der Strike in den Stahl- 
werken von Cockerill dauert fort; die Hälfte der 
Arbeiter iſt ausſtändig. Morgen findet eine 
Sitzung des Schiedsgerichtes ſtatt. Die Arbeiter 
verhalten ſich ruhig. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 11. März. Wie verlautet, wird durch 
das engliſch-franzöſiſche Abkommen betreffend 
Neu-Fundland, das heute im Auswärtigen Amt 
in London unterzeichnet werden ſoll, der status 
quo aufrechterhalten bis dahin, wo die Angelegen- 
heit durch einen Schiedsſpruch geregelt iſt, der 
durch zu ernennende Schiedsrichter gefällt 
werden ſoll. 

— Der dieſſeitige Botſchafter in Berlin Kerbette 
erſucht den Miniſter des Auswärtigen Ribot, die 
Nachricht, daß er mit irgendwelchen Bericht- 


ſcheidung 9 ſei. 
[Die 


erſtattern eines Journals bezüglich der Betheiligung 
der franzöſiſchen Maler an der internationalen 
Berliner Kunſtausſtellung eine Unterredung gehabt 
habe, als falſch zu bezeichnen. 

— Nach Biſſago in Guinea, wo ſich nur eine 
kleine portugieſiſche Garniſon befindet und wo 
jüngft ein Beamter des franzöſiſchen Biceconfulats 
bei einem Kufſtand getödtet wurde, iſt ein fran- 
zöſiſches Kriegsſchiff beordert worden, um die 
Intereſſen der franzöſiſchen Unterthanen zu 
ſchützen. 0 W. T.) 

Arras, 11. März. Elfhundert Arbeiter haben 
in den Bergwerken von Bruay die Arbeit nieder- 
gelegt. (W. T.) 

England. 

London, 11. März. Das Unterhaus nahm ein, 
ſtimmig in zweiter Leſung die von Jeſſe Collings 
eingebrachte Vorlage an, durch welche die Lokal- 
behörden ermächtigt werden, Land anzukaufen 
und daſſelbe als Maiereien in einem fünfzig 
Acker nicht überſteigenden Umfang zu verkaufen 
oder in Parzellen bis zu 10 Acker Umfang zu 
verpachten. Das Schatzamt foll den Lokalbehör- 
den die dafür erforderlichen Gelder vorſtrecken; 
die für die Ausführung des Geſetzes erforder- 
lichen Koſten ſollen aus den Lokalabgaben be- 
ſtritten werden. Die Regierung hatte ſich im Princip 
für die kr ausgeſprochen. (W. T. 

London, 11. März. Die Kaiſerin Friedrich 
ſowie die Prinzeſſin Margarethe nahmen geſtern 
Abend anläßlich des Jahrestages der Vermählung 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales an 
einem FJamiliendiner bei dem Prinzenpaare im 
Marlborough-Fauſe Theil. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 11. März. der Prinz Victor Napoleon 
wurde geſtern Abend von feinem Vater dem 
Prinzen Jerome Napoleon empfangen. Letzterer 
hatte eine unruhige Nacht, gegen Morgen war 
das Befinden ruhiger. (W. T.) 

Portugal. 

Liſſabon, 11. März. Eine Depeſche aus Guinea 
berichtet, die gegen die Eingeborenen abgeſandten 
Truppen ſeien bei Biſſago zurückgeworfen worden; 
ein Offizier ſolle getödtet ſein. Der Miniſterrath 
hat ſich geſtern Abend mit der Angelegenheit be- 
ſchäftigt. = (W. T.) 

Rumänien, 

Bukareft, 11. März. Die neuen Wahlen zur 
Deputirtkenkammer find für den 21., 22. und 
23. April ausgeſchrieben. (W. T.) 

Afrika. 

* Aus Zanzibar wird der „Times“ von geſtern 
gemeldet, daß der Sultan auf Gerüchte vom Vor- 
marſche der Abeſſynier an der Somali-Küſte ein 
Contingent zur Verſtärkung der Garniſon von 


Merkah abgeſandt hat. (W. T.) 


Amerika. 

Waſhington, 10. März. Aus Braſilien hier 
eingetroffene Zeitungen enthalten eine Verfügung 
des Präſidenten, nach welcher die braſilianiſchen 
Häfen den aus den Vereinigten Staaten einge- 
führten Waaren kraft des neuen, auf Wechſel- 
feitigkeit beruhenden Vertrages geöffnet find. 

Das Schatzamt beſchloß Berufung einzulegen 
gegen die Entſcheidung des Sachverſtändigenraths 
in Newnork bezüglich der Klaſſification geſtrickter 
wollener Waaren. Die Zollbeamten erhielten Be- 


ehl, die Entſcheidung nicht zu beachten und Wäſche, 
I d A 5 1 cht zu beachten ſch 


0 n nach dem Tarife für - 
tume zu hHlafiificieen, bis eine gerichtliche Eni- 
W 


nleihe in Argentinien.] Der Betrag 
der Zeichnungen auf die Nationalanleihe beläuft 
ſich gegenwärtig auf 32 000 000 Peſos. Die Zeich- 
nungen dauern fort. 


. März: M.-A. b. Tage, 
G. Nd 28, UB Danzig, 12. März. N. 10. 8. 
Wetterausſichten für Freitag, 13. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, theils heiter, ziemlich milde; mäßiger 


Wind. 
Für Sonnabend, 14. März: 
Veränderlich wolkig, theils heiter; Temperatur 
wenig verändert. 
Für Sonntag, 15. März: 
Froſtig, windig, Niederſchläge; ſpäter vielfach 


heiter. 
Für Montag, 18. März: 
Froſtig, veränderlich, auffriſchender Wind; 
Niederſchläge. ® 
Für Dienftag, 17. März: 
Veränderlich, lebhafter Wind, etwas wärmer; 
Niederſchläge. Stürmiſch an den Küſten. 


* [Eisgang.] Ohne Sorgen und Gefahren 
ſcheint auch diesmal der Eisgang der Weichſel, ſo 
günſtig er auch begann, nicht abzulaufen. Bei 
Thorn hat ſich in der verfloſſenen Nacht die 
Situation wieder erheblich verſchlimmert. Ein 
dort um 2½ Uhr Nachts aufgegebenes Telegramm 
meldete, daß das zuſammengeſchobene Eis dort 
nach kurzer VDorwärtsbewegung wieder zum 
Stehen gekommen ſel. Der Waſſerſtand war in 
Folge deſſen in der Nacht bis auf 7.35 Meter 
gewachſen und ſtieg Morgens langſam weiter. 
Selbſtverſtändlich trat es bei dieſer Höhe vielfach 
über die Ufer, überſchwemmte die Uferſtraßen, 
die Uferbahn, das Zollhaus am Windekrahn, 
durchbrach auch den Sommerwall bei Neſſau 
und ſchuf ſomit etwas Abzug für Waſſer und 
Eis über die dortigen niedrigen Ländereien. Bon 
11 uhr Vormittags wurde dann aus Thorn 
telegraphirt: Die Eisſtopfung bei Korzeniec 
(Gampe) unterhalb Thorn liegt wo feſt. Es 
findet ein theilweiſer Eisabzug über die Podgorz- 
Neſſauer Ländereien ſtatt. Waſſerſtand jetzt 
7.57 Meter. 

Bon Alt-Thorn ab war die Weichſel eisfrei, 
bei Fordon und bei Kulm heute Morgens wie 
heute Mittags faſt eisfrei. Der Waſſerſtand betrug 
bei Fordon Morgens 3.58, bei Kulm Morgens 
3.51, Mittags 3.49, bei Grauden; Morgens 3.40, 
Kurzebrack (Marienwerder) 4,30, Pieckel 4.62, 
Dirſchau 4.90, 8 3.76 Meter. In 
Graudenz iſt ein Mann ſtarkes Pionier- 
Commando aus Thorn eingetroffen, um in Fällen 
der Gefahr 1 zu leiſten. Auf der ganzen 
Strecke von Alt-Thorn ab bis zur Stromtheilung 
hat ſich heute das Eistreiben beträchtlich ver- 
mindert. 

In Graudenz wurde, wie verlautet, heute die 
Ankunft des Kaiſers zur Beſichtigung der Eis- 
gangs-Verhältniſſe erwartet, weshalb ſich die 
Herren Oberpräſſdent v. Leipziger und Strom- 
baudirector Koslowski geſtern dorthin be- 
geben hatten. da aber der Kaiſer Berlin nicht 
verlaſſen hat, haben die genannten Herren, wie 
uns telegraphirt wird, heute Mittag die Rückreife 
nach Danzig angetreten, 5 
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Aus Warſchau wird von heute Mittag tele- 


graphirt: Waſſerſtand heute früh 3 Uhr 6.50 Meter, 


VBormittags 11 Uhr 5.58 Meter; fällt weiter. 

In der Danziger Weichſel iſt heute der Eisgang 
lebhafter als geſtern. An der Mündung treiben 
die Eismaſſen in der ganzen Strombreite und 
finden bei dem geſtiegenen Waſſerdruck ſchnelleren 
Abzug in die See. x i 

In der Nagat hat geſtern nur partieller Eis- 
gang ftattgefunden, wodurch dieſelbe von Kittels- 
fähre bis Schadwalde faſt eisfrei geworden iſt. 
Seit heute 6¼ Uhr früh Bewegung in dem Eiſe 
des Weichſel-Nogat-Kanals. Waſſerſtand bei 
Marienburg heute früh 2,52 Meter. Die deich⸗ 
ämter haben ihre Hauptquartiere bezogen, die 
Eiswachen find einſtweilen in halber Stärke auf- 
gezogen. An der Nogatmündung liegt die Eis- 
decke faſt überall noch feſt, doch iſt ſie ſchon ſehr 
mürbe. 

Aus der Elbinger Niederung, 11. März, 
berichtet man uns ferner: Das unter Waſſer ge- 
fette Gebiet läßt ſich heute beſſer überſchauen. 
Es umfaßt ca. 100 Hectar. Bon. „Drei Roſen“ 
aus bietet es ein ähnliches Bild, wie die Nogat- 
niederung im Frühjahr 1888, nur daß einzelne 
hochgelegene Kämme aus dem Waſſer hervor- 
ſehen, zum größten Theil ſolche, welche 1888 durch 
Anſchwemmungen gebildetwurden. Nach Pr. Holland 
zu zieht ſich das Waſſer bis in die Nähe des Eifen- 
bahn- und Chauſſeedammes. Auf dem Drauſen, 
der heute mit 2 ig befahren werden konnte, 
fteht das Waſſer 1 Meter über der zum Theil 
noch feſtliegenden Eisdecke. Auf den über- 
ſchwemmten Wieſen difſerirt feine Tiefe zwiſchen 

und 80 Centim. Bon den etwa 120 im Ueber- 
ſchwemmungsgebiet liegenden Gehöften find bis- 


78 nur 21 überfluthet, von den Häuſern nur 


5 bis zu Jundamenthöhe umſpült, weil die 
meiſten auf Erhöhungen ſtehen, die das Waſſer nicht 
überſteigt. an Wieſen ſind ungefähr 70, an 
Ackerland 30 Hectar mit Waſſer bedeckt. Der 
Drauſen iſt heute durch andauernde Zuflüſſe noch 
etwas höher geſtiegen, desgleichen der Elbing, 
der nach dem Stand am Pegel heute 9 Centim. 
höher geht als geſtern. An der Mündung der 
Thiene und an der Lege-Brücke hatten ſich Nach- 
mittags kleine Eispackungen gebildet, die aber bei 
der Schwäche des Eiſes unſchädlich waren. In 
dem Thienegebiet geftaltet ſich die Ueberfluthung 
harmlofer, obwohl man heute noch endloſe 
Waſſerſpiegel ſah. In der Sorge ſcheint die 
Gefahr bereits vorüber zu ſein. 


* IKreistag.] Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Niederung war zu heute zufammen- 
berufen worden, um einige Wahlen zu voll- 
ziehen, den Areishaushaltsetat pro 1891/2 feit- 
zuſtellen und über die Fähre bei Bohnſack zu 
verhandeln. des Eisganges wegen waren aber 
nur 11 Kreistagsmitglieder aus dem Werder er- 
ſchienen, während ſämmtliche Deputirte der 
Nehrung fehlten. die Sitzung mußte wegen 
Beſchlußunſähigkeit aufgehoben werden. Vor- 
W wird fie nun am 28. d. Mts. ftatt- 
nden. 

* [Das Zuckergeſchäft] verlief, wie dem amt- 
lichen „Staatsan;.” aus Danzig geſchrieben wird, 
während der Monate November, Dezember und 
Januar im allgemeinen ruhig. Die Rübenernte 
war, im ganzen genommen, quantitativ aus- 
reichend, qualitativ aber weniger befriedigend. 
Der frühzeitig eingetretene ſtrenge Froſt machte 


ſtarke Schneefall den Fuhrverke 
Anlieferung der Rüben. das Angebot der Ja- 
briken war ein ruhiges und ſtetes. Bon Mitte 
November bis Ende Dezember litt das Geſchäft 
unter dem Druck ſchwieriger Geldverhältniſſe, 
welcher, von England ausgehend, beſonders auf 
das Exportgeſchäft lähmend wirkte; auch im 
Januar kam der Export zeitweiſe ins Stocken 
wegen der durch die Eisverhältniſſe erſchwerten 
Paſſage. Gegen Ende Januar belebte ſich das 
Geſchäft endlich wieder; Amerika trat als Käufer 
auf, und auch die Raffinerien griffen thätiger in 
den Markt, ſo daß ſich eine allgemeine Beſſerung 
der Geſchäftslage conſtatiren läßt. (Die ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben über die Zuckerverſchiffungen, 
welche nun folgen, find unſeren Leſern aus un- 
ſeren halbmonatlichen Ueberſichten ſchon bekannt.) 
* [Reue Poſtanſtatt.] Am 16. März tritt in Neu- 
kirch (Kreis Marienburg) eine Poſtagentur in Mirk- 
ſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem Bahnpoft- 
amte Nr. 11 in Dirſchau und mit der Poſtagentur in 
Palſchau erhält. Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt 
— — 8 a ähre, Schönhorſt 
orf un au, nhorſterſeld, Schön - 
anke en ; TER EAN. 
aufmänniſcher Verein von 1870. 
Abend hielt der Verein im Kaiſerhof 25 Fe 
verſammlung behufs Feſtſtellung des Etats für 1891/92 
und Neuwahl des Vorſtandes ab. der aufgeſtellte Etat 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 4912 Mk. ab, 
darunter allgemeine Vereinsunkoſten 1200 Mk., Extra- 
ordinaria 730 Mh., Stellenvermittelung 50 Mk., für 
Bibliothek, Beſichtigungen, Unterricht und Vorträge 
900 Mk., für Unterſtützung 932 Mk, für geſellige 
Zwecke 1100 Mk. Der Vorſtand wurde zufammen- 
geieht aus den Herren: F. Haak als erfter Vorſitzen⸗ 
er (wiedergewählt), Anger als Stellvertreter (neu- 
gewählt), Todt (neugewählt), Ruckſer (wiedergewählt), 
Jutſchig (desgl.), Ziegler (neugewählt), Koffmann, 
Schmidt, Auſt, Unrau (wiedergewählt). 
X F In der geſtrigen Sitzung 
der bermeiſter bezw. Innungs⸗-Abgeordneten machte 
der Borſitzende die Mittheilung, daß am 26. d. M. 
Abends im Deutſchen Geſellſchaftshauſe vor Meiftern 
und Geſellen ein Vortrag über die Geſchichte der Ge- 
werke Danzigs werde gehalten werden. Für die Auf- 
nahme der Gtatiftik der hieſigen Gewerke werden 
Fragebogen bei den . Gewerkſchaften in Um- 
lauf geſetzt. In den Vorſtand wurden pro 1891/92 
gewählt: Schloſſermeiſter Foffmann, Zimmermeiſter 
erzog, Kürſchnermeiſter Herrmann, Böltchermeifter 
Joſt. Metallgießermeiſter Nichel. Fleiſchermeiſter 
Illmann und Schneidermeiſter Boltze. Die PBerfamm- 
ung wählte ferner zum Vertreter des Innungs-Aus- 
Ihuffes im gewerblichen Central-Verein für Weſt⸗ 
preußen Herrn Zimmermeiſter Herzog. Der Etat pro 
— — wurbe nach den vorjährigen Anfähen feit- 
eſtellt. 5 
* 1 Die Gaſtſpiele folgen jetzt ſchnell 
auf einander. Uebermorgen beendigt Kerr Kaaſe das 
feinige mit dem Shylock im „Kaufmann von Venedig“, 
nachdem der „Königslieutenant“ mit Rückſicht auf das 
unmittelbar vorausgegangene Sontagſche Gaſtſpiel vom 
Repertoire abgeſetzt iſt. Am Montag wird bereits 
Fräul. Barkany — eine ſtets hochwillkommene Gr- 
ſcheinung auf unſerer Bühne — ihren Gaſtſpiel-Cnclus 
beginnen. 


*[Entladefriſten.] Die königlichen Eifenbahn - Di- | 


rectionen find durch Erlaß des Minifters der öffent- 
lichen Arbeiten vom 2. d. Mts. angewieſen, in die 
Gütertarife für den Staatsbahnverkehr zur Erleichte⸗ 
rung des 8 folgenden Zuſatz aufzunehmen: 
Der Lau 5 

oll- und ſteueramtlichen Abfertigung, ſofern 
ieſe nicht durch Schuld der Partei verzögert wird. 


damit die 


er Entladefriſt ruht für die Dauer der 


* [Geeamis-Berhandlung.] Heute Vormittag 
das hieſige Seeamt unter Vorſitz des Herrn La 
gerichts- Director Mix zuſammen, um den Unfall 


Danziger Schiffahrts-Actien-Geſellſchaft gehörig) am 
10. Januar im Kattegat erlitt. Nach Ausfage 
Capitäns Otto Koeſter war der Dampfer am 8. Januar 
mit einer Kohlenladung von Methil in Schottland 
nach Danzig abgegangen und hatte am 10. Januar Vor- 
mittags Skagen paſſirt. 
war eingezogen, dagegen wurde die Boje in etwa 
einer halben engliſchen Meile Entfernung 
Um 12 Uhr Mittags wurde es ganz dich und es trat 
Nebel ein. Es wurde viel Schlammeis getroffen, jedoch 
konnte bei Gebrauch des gewöhnlichen Loggs die 


Diſtance mit Sicherheit ermittelt werden. Die Naſchine 


2 


arbeitete nun langſamer und mäßigte ihren Gang noch 
mehr, als große Tafeln Eis angetroffen wurden. Um 
3½ Uhr lief das Schiff plötzlich langſam auf Grund. 
Nach dem eingeſchlagenen Courſe und der abgelaufenen 
Diſtance mußte ſich der Dampfer damals 57 Grad 
21 Minuten nördlicher Breite und Grad 
38½ Minuten öſtlicher Länge von Greenwich 
befinden, während es ſich thakſächlich bei der Inſel 
Maloe, auf derſelben Breite, jedoch um 9 Seemeilen 
öftlicher befand, fo daß alſo die Differenz in 6½ Stunden 
9 Seemeilen betrug. die Differenz kann nur dadurch 
erklärt werden, daß das Schiff durch den Strom nach 
Dften abgelenkt wurde. Alle Verſuche, „Mlawha“ 


durch eigene Kraft vom Grunde abzubringen, waren 


vergeblich. Am 11. Januar, 1 Uhr Morgens, erhob 
ſich Wind aus Weſten und es würden nunmehr die 
drei vorhandenen Boote in Bereitſchaft geſetzt, um das 
Schiff nöthigenfalls verlaſſen zu können, zumal das⸗ 
ſelbe alsbald durch den Anprall der See einen Lech 
erhielt. Gegen Abend des 11. Januar gelang es jedoch, 
„Mlawha“ flott zu machen. Es wurde nach Gothen- 
burg gebracht, dort entladen und nun bemerkt, daß 
der Kiel in der Nähe des Vorderſtevens ge- 
brochen, ferner 18 Platten des Bodens theils 
gebrochen, a. verbogen waren. Die geſammten 
Reparaturkojten haben An- bis 45000 Mk. betragen. 
Der Reichscommiſſar, Capitän z. S. Nodenacker, be- 
tonte in ſeinen Ausführungen, daß das Lothen, welches 
der Capitän wegen bes Gistreibens und der Witterungs- 
verhältniſſe unterlaſſen hatte, Pi Hr er doch mög- 
lich geweſen wäre, führte den Unfall aber im allge- 
meinen auf elementare Ereigniſſe zurück und ſtellte 
daher keinen beſonderen Antrag. Das Seeamt ſchloß 
ſich dieſer Auffaſſung im allgemeinen an und ſprach 
Capitän und Mannſchaft von jeder Schuld an dem 
Unfall frei. 

* I[Schöffengericht.] In der geſtrigen Schöffen. 
ſitzung wurde gegen den Bierverleger Lukaſchewski 
ſchaſtiich 1 95 Kramath von dale wegen banden 

aftlicher gefährlicher Körperverletzung verhandelt. 
Am eee 9495 kam der Feldwebel Wolff vom 
Regiment Nr. 128 Abends gegen 11 Uhr die Scheiben⸗ 
rittergaffe gegangen. die Angeklagten ſtießen den 
Wolff, ſchlugen ihm die Mütze vom Kopf und ver- 
ſetzten ihm mit einem Stoche einen Schlag über die 
Stirn und einen zweiten über den Mund, fo daß 
Wolff blutete. Wolff zog feinen Degen, um ſich die 
Angreifer abzuwehren. der Wachtmann kam ihm zur 
Kilfe und ſtellte die Namen der Thäter feſt. Luka⸗ 
5 5 — wurde zu 3 Monaten und Kramath zu 

Monaten Gefängniß verurtheilt. — Sodann wurde 
gegen den Deckmann Bach von hier verhandelt. Bach 
arbeitete am 26. November v. J. mit dem Arbeiter 
Victor Funk auf dem Paſſagierdampfer „Pfeil“. Sie 
kamen beide in einen Woriſtreit und ſodann in eine 
gegenſeitige Schlägerei. Bach zog nun fein Meſſer und 
ſchlug damit dem Funk auf die Hände. dem Funk 
ſind die Adern von der rechten Kand durchſchlagen 
und er wurde blutüberſtrömt nach dem Lazareth ge- 
ſchaſſt. Der Schwerverletzte hat ſieben Wochen lang 
feine Hand nicht gebrauchen können. Bach wurde 
wegen dieſer rohen That mit einem Jahr ade de 
beftraft, auch wurde er fofort von der Gerichtsſte 
aus verhaftet. j 2 
* [Schwurgericht.] Es wurde heute in einer An- 
Al. ) e vo I j _ 


stiftung gegen Ä e 
Boer Briflo went, Teine zhefrau Henriette u 
Sohn, den Kellner Johannes Franz Brillowski 
hier gerichtet iſt. die Verhandlung dieſer Sache 
heute und morgen das Schwurgericht beſchäftigen. Der 
Thatbeſtand, um den es ſich dreht, iſt kurz folgender: 
Am 6. Mai 1888 brannte gegen 9½ Uhr Abends 
das Grundſtück Heiligenbrunner Communicationsweg 
Nr. 3, in welchem außer dem Angeklagten noch 
ſieben andere Familien e nieder. Kurz 
nach dem Brande richtete ſich gegen den An- 
geklagten Brillowski, der zur Zeit des Feuers 
abweſend geweſen war, der Verdacht, feine Frau und 
feinen Sohn zur Anlegung des Feuers bewogen zu 
haben. Das deshalb gegen ihn eingeleitete Verfahren 
mußte aber wieder eingeſtellt werden. Da der Verdacht 
hauptſächlich durch die 5 der Mitbewohner 
hervorgerufen war, ſo ſtreng 

Frauen eine Beleidigungsklage an, die jedoch ni 8 
Entſcheidung kam, da die Berklagten Abbitte leiſteten 
und die Koſten bezahlten. Später wurden jedoch neue 
Denunciationen gegen Brillowski eingereicht, und da 
auch fein Sohn in Folge einer von feinem Vater er- 
haltenen Züchtigung die Aeußerung gethan haben follte, 
er ſei von feinem Vater bewogen worden, das Kaus 
anzuftechen, jo wurde das Verfahren gegen Brillowski 
wieder aufgenommen und führte nun zur Erhebung 
der in Rede ſtehenden Anklage. 

* Branbermitielung. ter Aauff 0 
wald und Herr Amtsrichter Kauffmann begaben fi 
heute früh nach Nickelswalde, um die Urſache des 
beim Kofbeſitzer Kling ſtattgefundenen Brandes zu er- 


mitteln. . 8 
„ FMerhaftung.] Der frühere Beſitzer, jetzige Re⸗ 
5 Sch. Thierfeloft wurde auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft zu Elbing hier verhaftet. 
[Polizeibericht vom 12. März.] Perhaftet: 14 Per- 
ſonen, darunter 1 Junge wegen Diebitahls, 11 Obdach⸗ 
loſe, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs. — Gefunden: 
1 Bouton, 1 Paar Strümpfe; abzuholen von der königl. 
Polizei-Direction. 3 
Wr. Putzig, 11. März. 
wiederum viele Familien 
Abſchreckungen ergreift 


von 
ſoll 


Da die Kuswanderungsluſt 
trotz aller Drohungen und 
und außerdem ein großer 
Theil unſerer Arbeiter ſich nach Kiel zum Bau des 
Nord-Dftfeehanals begiebt, dürfte fi bald ein 
großer Mangel an tüchtigen Arbeitskräften hier fühlbar 
machen. — Her ſeit dem Juli v. 0 
Rentmeifter und Kataſtercontroleur Kaller ift definitiv 
angeſtellt worden. 


ſtehende Reichstags-Erſatzwahl Kerrn Landrath 
Weſſel zu Stuhm als Candidaten aufgeſtellt. 
Braunsberg, 11. März. Die Paſſarge ift ſeit Sonn 
tag ſtark im Steigen begriffen geweſen, und hat der 
Mafierftand heute eine Höhe von über 14 Suß am 
Pegel erreicht. Es war 
und da Stopfungen eingetreten find, wurde von dem 
Anerbieten der Militärbehörde Gebrauch gemacht und 
um Herfendung einer Abtheilung Pioniere aus Königs- 
berg gebeten, die 
trafen. Heute haben dieſelben mit Eisſprengungen be- 
gonnen. 5 


Zuſchriften an die Redaction. 


Neue Concerte. 
die Concertſaiſon des nächſten Winters wird für 


Danzig eine Veränderung bringen, wie ſie in faſt allen 


Orten von der Größe Danzigs ſeit langem beſteht und 
dort überall die Kauptanziehungskraft auf das kunſt⸗ 
und muſikliebende Publikum ausübt: Sumphonie⸗ 
concerte unter Mitwirkung hervorragender Soliſten. 


Es beſteht der feſte Plan, an Stelle der Ziemſſen⸗ 


ſchen Abonnements-Goncerte, deren Fortſetzung zu die 


Behufe aufgegeben ift, im nächſten Winter eine Reihe 


iu 
unterſuchen, welchen der Dampfer „Mlawka““ (der 


um ſo 
Das Feuerſchiff bei Skagen 


bemerkt. 


oder ſpäter beim Oeffnen derselben 


e Brillowski gegen zwei | 


Herr Staatsanwalt Fuß- 


J. hier amtirende | 


: „ | Oberprä 
Marienwerder, 12. März. (Privattelegramm.) zpehllbenten 


Die Conſervativen haben nunmehr für die bevor⸗ 


demnach Eisgang zu erwarten, 


denn auch geftern Abend hier ein- 


n 4 Symphonie-Concerten mit Soliſten und 2 Con- 
rien für Kammermuſik zu veranſtalten. Den ſtillen 
ſchauer der Danziger Muſikverhältniſſe muß es mit 
Verwunderung erfüllen, daß in einer Stadt von der 
Größe Danzigs das Muſikleben fo zerſplittert iſt und 


* 


des trotz mancher ernſtgemeinten Beſtrebungen nichts zu 


[Stande kommt, was auf eine allgemeine Be- 
theiligung hoffen könnte. Diefe Thatſache iſt 
1 auffallender, wenn man bedenkt, wie 
iſolirt Danzig liegt und wie ſehr es doch im Grunde 
auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Der Danziger Chor- 
eſangverein iſt die einzigſte hieſige Vereinigung, 
e bei dem ſtrengen Princip, nur die ernſteſte Muſik 
12 cultiviren und der großen Oeffentlichkeit vorzuführen, 
Freunde gefunden und behalten hat. Dieſe Thatſache 
iſt bekannt genug und ich kann fie hier ruhig aus- 
ſprechen, ohne dadurch (als Dirigent des Vereins) falſch 
beurtheilt werden zu können. So amüſant nun 
auch die ſogenannten „Künſtler-Concerte“ fein 
mögen, fo find fie doch in ihrem inneren Werth 
ſo grundverſchieden, daß fie im Zuſammenhange als 
zünſtleriſch werthvoll kaum bezeichnet werden können 
uns es nur ausnahmsweiſe zu einer Anregung für die 
Zuhörenden kommt. Dieſem Uebelſtande, wie vielen 
anderen foll in erſter Linie abgeholfen werden, indem 
die Concerte einem Ziele nachſtreben: der ernſten, 
wahren Kunſt zu dienen. Ein — in. nach ſolchen 
Concerten ſcheint gefühlt zu werden, jedoch es darf 
nicht dabei bleiben, weil wichtiger iſt, daß dieſem 
Bedürfnig von allen Seiten entſprochen wird. 
Danzig, die Provinzialhauptſtadt, der Sitz ſo vieler 
Behörden, darf die edelſte aller Künſte, die 
Mufik, nicht länger fo en behan- 
deln, und es iſt zu wünſchen, daß alle 
ſich betheiligen, den ausgeſprochenen Gedanken zur That 
zu machen; daß es nicht bloß bei dem kleinen Kreiſe 
wieder bleibt, dem man es bis jeht zu danken hatte, 
daß überhaupt noch Concerte angedeuteter Art ftatt- 
fanden. — Der Plan iſt ſo weit gediehen, um in 
nächſter Zeit auch in allen Einzelheiten bekannt gemacht 
zu werden. Der vorläuſige Zwech ieſer Zeilen iſt der, im 
n Kreiſe unſerer Geſellſchaft einen Meinungs- 
austauſch zu erregen, um auch auf dieſe Weiſe zu er- 
fahren, ob der Gedanke überall auf fruchtbaren 
Boden fällt. Georg Schumann. 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Iltis“ (Commandant 
Corvetten-Capitän Aſcher) iſt am 10. Mär; in 
Shanghai eingetroffen und beabſichtigt am 20, 
deſſ. Nis. nach Footchow in See zu gehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 11. März. Die (ſchon geſtern tele- 
fie, 2 erwähnte) in der „Deutſchen medicini- 


ſchen Wochenſchrift“ veröffentlichte Erklärung 
es Herrn Sanitätsrath Dr. Libbertz lautet wört- 
lich wie folgt: 

Bei der Kerſtellung des Tuberkulins kann nicht 
mit Sicherheit vermieden werden, daß in ſeltenen 
Fällen vereinzelte Tuberkelbacillen in die Flüſſigkeit 
gelangen. Aber dieſe Bacillen ſind durch langdauernde 
Siedehitze abgetödtet und daher vollkommen unſchäd⸗ 
lich. Koch ſagt zwar in ſeiner letzten Publication, daß 
abgetödtete Tuberkelbacillen, unter die Haut gebracht, 
Eiterung erzeugen. Indeſſen gilt das nur von Auf- 
ſchwemmungen von Culturen, alſo von Tuberkelbacillen 
in aufßerordentlicher Menge. Vereinzelte Exemplare 
derſelben erzeugen örtlich heine Reaction. Ebenſo wenig 
allgemeine. In den Blutſtrom können fie vom Unter- 
haulzellgewebe nicht gelangen, es ſei denn, fie wären 
direct in ein Gefäß inficirt. 

Das Tuberkulin wird aus Reinculturen von Zuberkel- 
bacillen gewonnen. In dem fertiggeſiellten Mittel find 
A keine anderen Bacterien vorhanden. Daß zufällig 


üftkeime während des Einfüllens in die Släſchchen 
f eee iſt 
ſelbſtwerſtändlich möglich. Es wird ſich dann faſt fteis 
1 2 9901 ner 1 0 ide . 
hylococeus aureus 
en können ſich ſol 

wegen des ſtarken Blnceringehaltes der Slüſſigkeit nicht. 
Das Tuberkulin reagict fteis alhaliſch. 
Aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban, Ab- 
theilung des Herrn Profeſſor A. Fraenkel, berichten die 
Aſſiſtenten Dr. Renk und Dr. Meyer, daß ſie mit der 
Enmphe, in welcher Tuberkelbacillen nachgewieſen 
waren, Impfungen in der forderen Augenkammer, in 
bie Ohrvene gemacht haben, welche ohne jeglichen Er- 
folg geblieben find. Durch dieſe Unterſuchungen erhält 
die Annahme, daß die in der Lymphe gefundenen 
Tuberkelbacillen abgetödtet ſeien, ihre volle Beſtätigung. 
Paris, 11. März. Nach einer Meldung des „Temps“ 
aus Tunis iſt in Menzel bei Gabes die Synagoge ein ⸗ 
gestürzt, wobei eine größere Anzahl Kinder verſchüttet 
wurde. Bisher wurden vier Leichen unter den Trümmern 
aufgefunden. 


Kochwaſſer. 

Poſen, 11. März. Die Warthe ſteigt ſowohl 
bier wie in Pogorzelice beftändig. die Waſſer⸗ 
8050 beträgt e hier 4.74 Meter, in 

ogorzelice 4.89 Meter. Die Ueberſchwemmung 
en nimmt zu, die Zahl der Obdachloſen 

ächſt. 

Peſt, 11. März. Die Donau iſt im Fallen be- 
griffen und jede Gefahr kann als beſeitigt be- 
trachtet werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 10. März. Sonntag Nacht ſtrandete bei 
heftigem Sturm der Schraubendampfer „Salient““ von 
Sunderland, welcher von Rotterdam nach dem Tune 
beſtimmt war. 10 Meilen nördlich von Scarborough 
brach das Steuerrad, wodurch das Schiff hilflos Wind 
und Wellen preisgegeben wurde. Die 20 Mann ſtarke 
Beſatzung blieb noch 4 Stunden auf dem Dampfer und 
kam ſchließlich, nachdem das Rettungsboot in Stücke 
es war, 4 Meilen nördlich von Filen ans Land. 
Der „Salient“ war nicht verſichert. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. März. (Privattelegramm.) Die 
„Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß die Ernennung des 
v. Zedlitz-Trützſchler zum 
Cultusminiſter bereits erfolgt fei. 

Wolffs Bureau meldet dagegen heute Nach- 
mittags: Als Nachſolger des Cultusminiſters 
bleibt Graf Zedlitz -Trützſchler allerdings wahr- 
ſcheinlich; die Ernennung iſt aber im Laufe des 
Vormittags noch nicht erfolgt. 

— In der Budget-Commiſſion des Reichstages 
erklärte Bice-Admiral Hollmann noch auf eine An- 
frage Rickerts, in Danzig würden die Arbeiter 
auf der dortigen Werft im nächſten Etatsjahre 
fortdauernde Beſchäftigung finden. 

Peſt, 12. März. (Privattelegramm.) In Un- 
garn herrſcht ungeheure Senſation wegen der 


angeblichen Auffindung von Eſther Solomoſſu, 


wegen deren angeblicher ritueller Schlachtung 
1883 der berühmte Prozeß von Tisza-Eßlar ge- 
führt wurde. Sie ſoll in Nemnork unter dem 
Namen Kohlmeyer — fo hieß der Kaufmann, 
wohin Eſther gefchicht war, um Farbe zu kaufen — 
aufgefunden ſein. 


che Mikroorganismen hier 


* * 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. März. 


2 Ers. v. 11. Ers. v 11. 
Weizen, gelb 15% Anat. Hb. 89,10 89,30 
April-Mai 213,20 212,50 Ung. 4% Erd. 92.70 32,80 

ai-Juni 213,00 211,70 2. Orient.-A. 76,20 76,50 
Roggen 47% ruſſ. . 80 88,99 93,00 
April-Mai 183,70 183,20 Sombarden 57,59 57,70 

ai-Juni 181,70 181,20 | Framoſen .. 108.70 109.10 
Petroleum Ered.-Actien 174,40 175,10 

er 200 % Disc.-Eom. .| 207,40) 208,20 
060 ....| 2320| 23,20 | Deutiche BR. 180,70 161.50 
Rüböl Laurahütte. 125,25 126,00 
April-Mat | 61,40) 61,50 Deitr „Noten | 177,15, 177,35 
Sept.-Okt. 63,30 63,40 | Ruff, Noten 239,40 239,35 
Spiritus | Warſch. Rur! 23900 239,70 
April. Mai 51,00 51,20 London kurt 20,355 20,365 
e e 

% Reidis- A, „70 106, uſſiſche 
3½% do. 99,10 88,20 SW.-B. g. A. 88,40 88,40 
44 gontels 108.20 108.30 Fan Er 

onfols 5 ank — 

3½ % do. 99. 99,20] D. Delmühle | 140,00| 140,00 
37 do. 86.50 86,50 do. Prior. 129,00 129,75 
3% w pr. Mlaw. S.-B. 11100 111,00 
Pfandbr. 96,90 86,75 do. S. 66,80 66,50 
do, neue .. 97,00 96,75 } Ofipr.Gübb 

3% ital.g.Br.| 57.80 57,70) Stamm.-A. 90,49 90,40 
51% do. Rente 234,50] Danz. S.-A. 101,00 101,00 
4% rm. G. RK. — 86,80 Trk. 5 f.-A 80,801 91,20 


— 
Fonds börſe: feſt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 12. März. 
1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 126—136%% 169—212.M Br. 
hochbunt 126—134% 168— 212. MM r. 
hellbunt 1261340 168— 211 M Br.] 158-208 
bunt 128 — 132 164—20IM Br.| M bez. 
roth 125— 134% 160— 208. Br. 


ordinär 120— 130 150—203 Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 bd 160 M, 
zum freien Verkehr 128% 203 M ; 

Auf Lieferung 126% bunt per Kpril-Mai, tranſit 
160/16 bez., per Mai-Juni tranfit 161 . 
Br., 161 M Gd., per Juni-Juli tranſit 182 M Br., 

16112 Al Gd., per Juli-AHuguſt tranjit 159 M Br., 

158¼ Al Gd., per Sept.-Okt. tranſit 154 M Br., 

153 M 65 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
W per 120% inländ. 159— 169 K, tranfit 


feinkörnig per 120% 123 Al . 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 169 M, 
untervoln. 125 l, tranſit 123 5 
Auf Lieferung 7 April- Mai inländiſch 170 M 
Gb, tranfit 12% U Gd. und Br., per Mai-Junt 
inländ. 170 M Br., 169½ M Gb., tranſit 124½ M 
Br. und Gb., per Geptbr,-Oktober inänd. 184 M 
Br., 153 l Gb., transit 118 M Br., 117 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 108—109 bb 


Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 102 M, roth 92 M 
2 — per Kilogramm Gum See-Export) Weizen- 


Neuſahrwaſſer 13,55 — 13,70 JM be e na 
Qualität, Rendement 750 Zranfitpreis franco Reufahr- 
matter 11,05--11,25 U bez. je nach Qualität per 


r. incl. Sack. 
_ Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 12. März. 
5 (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
ind: Güd, 
Weizen. Inländiſcher wie Tranſitweizen bei ſchwachem 
Angebot in ruhigem Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländ. hellbunt 123 „weiß 
119,20% 195 AA, 12214 200 MM, 126% 206 l 127% 
„ 127/8% und 128% 208 M., 123/4% 210 M, 
roth 126/7%% 200 A, für polnſchen zum Tranſit gutbunk 
Roggen beieht 128% 160 Al, gutbunt etwas beſetzt 
Tb 163 , glaſis Roggen beſezt 127/8% 162 M, 
125/86 td 165 U, 128,9 0b 168 AL, fein hellbunt 
168 Al, heil 125/80 169 M, roth milde 126 
er Tonne. Termine: 1 tranſit 160½, 
er. 3 15112 Br., 161 N 
Mr., 


126, 

gelbunt 
21/8%% 

158 MM 


fl 11 Ku: 
preis zum fr erkehr 203 AL, tranfit 160 M 
Poggen 1 unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 
121% 169 „K., 118d beieht 167 „A. 106/7% 181 AM, 
naß 107% 159 ul, polniicher zum Zranfit I1Tbb 124 
A, ruſſ. zum Tranſit 112% 123 M Alles per 120% 
per Tonne. Termine: April-Mai inländiſcher 170, M 
Gd., tranfit 12.½ r. u. 6 ai-Juni inländ. 
170 4 r., 1691 2 MM, Gd. tranſit 12412 M Br. 
Geptbr.-Ohtb 54 JS Br. U 
118 A. Br., 117 N 
69 AN, unterpolniſcher, 
Gerſte iſt gehandelt 
ch 130 M per Tonne. — Pf 
Rn 117 Al per Tonne 
51 M, roth 48 AM 


feine 
ter 
März 


Depeſche vom 12. März. 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Zepeſche der „Danz. Ztg.“ 


Meteorologiſche 
M 


| wind. Wetter. Er 
fl —|moik = 
: * ur enlos| —1 


4 Schnee —1 
2 bedeckt —3 
3 unft 2 
Regen 0 
4 wolkig —15 
2 wolhenlosß 0 
I bedecht 11 


Te d Air. 50 SSS Gib | 5 
i 4 | wolkenlos 
788 8 1 bedecht 1 


75619 e 
2) Geſtern Nachmittags Regen. 


Nia 
„ 


3 heiter 2 

3 bedeckt 3 

4 wolkenlos 2 

5 wolki 1 

A bedech 2 

7 5 wolkig 4 

Reufahrmwaller .. | 752 SSW I bedeckt y 

Memel ... 751 SS Z bedeckt 3 
aris . 158 OS 1 wolkenlos —- 2 

ünſter 146 OSO 3 wolkig 1 
Karlsruhe 57 SW 4 beiter 2 1 

Wiesbaden 755 SW 2 halb bed 2 

München — 757 GH 5 halb bed. 1 

Chemnitz.. . . 755 S 2 wolkig 3 
A I Sn 8 ee 1 2) 

ten See 

Breslau 754 I bedecht 6 8 

5 

3 

0 


Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom.- 


5 8 Thermom. ö 

8 8 Su Celſius. Wind und Wetter. 

128 7509 +45 S. mäßig, bedeckt. 

12 1 7520 ＋ 9,0 | SSW. mäßig, leicht bew. 
Dein Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 


9. Röckner, — den lokalen und provinziellen. Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten · 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Neue Synagoge. 
Gottesdienſt. 
818 Dielen, den 13. März, Abends 
En bend den 14. a 
Vormittags 9 Uhr. (4841 
Die. Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Eliſabeth mit Herrn 
Kugo Birr hier, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 11. März 1891. 
Marie Wauſchkuhn, Wwe. 


3 8 


o Birr, 
ne 4842 


Heute Morgen 5½ Uhrent⸗ 
ſchlief nach langem, ſchwerem ES 
Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, unſere & 
ſorgſame und liebevolle 
zweite Mutter, Sb >= 
Schweſter, Tante, GChmä- & 
gerin, Schwiegermutter u. 
Großmutter, Frau 25 


nne Laurg Reimann, 


verw, Krohn, geb. Dahms, 

im 71. Lebensjahre. S 
dieſes zeigen tief betrübt an & 
Danzig, den 12. März 18915 


Die Hinterbliebenen. 


Heute morgen Uhr ® 
ſtarb nach längerem Gen 5 
unſere innig geliebte Mutter, 8; 
Schwiegermutter, Groß- 
mutter und Schweſter, Frau 
Gutsbeſitzer 5 
Engler, 
5 geb. Zeterling, 
im Aller von 75 Jahren. 
Dieſes zeigen um ſtille I 
Theilnahme bittend tief- Br 
betrübt an 5 
Schloß Kiſchau, den 
11. März 1891 
Die ia 


— Eröffnung. 
Ueber 96 Dermögen des Kauf- 
manns Heinrich Koffmann ju 
1 b. 0 Graben 17 
unbek 5 9 Auf- 
ae „it am 14. Februar 
91, Vormittags 11½ Uhr, der 
AR, eröffnet, 
Concursverwalter: Kaufmann 
Georg FLorwein von hier, Hunde- 


Grite 8 Derfammlung 
am 11. März 1891, Vormittags 
11 Uhr, Zimmer Nr. 42. 
Prüfungstermin am 14. 
1891, Vormittags 11 Uhr, ai 
Danzig, 25 de Jebruar 1891. 
N it 
erichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Xl. den 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Dani, Ca — 2 N 
anzi = anggaſſe Nr. wir 
heu ie März m is 
0 fahren eröffn 
a er Kau 


mann‘ Rudol Sa e 
von hier, umann Sad 905 . a 
wird zum Concursverwalter er- 
nannt. 


die 


120 der Concurs- 
3 ben Gegenſtände 


den 8. April 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen auf 


den 4. Mai 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte, Zimmer Nr. 43, Termin 
anberaumt. 

Allen Berfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Ge⸗ 
meinſchuldner 


Nad auferlegt, 

eſitze Sache und von den 

ae für welche ſie aus 

Sache, abgeſonderte Be- 

5 ung in Anſpruch nehmen, 

oncursverwalter bis zum 

8. April 1891 Anzeige zu machen. 
enn Amtsgericht XI 

u Danzig, (4 


1 Danziger ; 
Bü) otheken- Pfand-® 
. briefe. 


Gegen eee = 
=) Derlooiungzurftüctahlung BE 


a Meyer & Gelhorn, 
Banh- und Mehjel- 
Geſchäft. 
8 40. 


— EEE enasgimssnisssanie 
Poffachfeute 
für die öſtlichen Provinzen 
Danzig, Frauengaſſe 3%, 
Sichere, billige Borbereitung 
2. — in den Poftdienſt als 


Roi 0 
Neuer Curſus: 5. April. 
uſtav Hufen, 
Pioſtſehr. a. D., Dirigent. 


GinjährigSreiwilligen 


Elumen. 


Neuer Kurſus 
beginnt 16. März. 
De Petershagen 32. 
Hinz, Gymnaſiallehrer. 


2 entge 


952 J. M. Kutschke 


. Matjea⸗ Heringe 


Emil Hem 


Unſere Dampfer: 
ee Capt. Behrenſtrauch, 
„Fortuna“, Capt. Voigt, 
„Thorn“, Capt. Greiſer, 
„Weichſel“, Capt. Engelhardt, 


und zwar werden dieſelben in dieſem Jahre 


regelmäßig nach ſämmtlichen Stationen 


Alder Weichſel bis Warſchau Güter befördern. ea} 
Schon jetzt nehmen unſere Dampfer und Schleppkähne Güter 


an nach 


Dampfer-Expedition „Fortuna“. 
4% Römische Stadt-Anleihe. 


(Letzte Serie.) 


Subſcription aufgelegten 


Lire 43313000 


mit ausſchließlicher Garantie des Italieniſchen Staates, frei von 5 
allen Steuern und mit Ausloſung al pari, zum Courſe von = 
nehmen wir ſchon von heute ab Zeichnungen frei von Koſten N 


2 ‚Diele Anleihe trägt bei vorſtehendem Emiſſionscours 4.82 % & 
Zinſen (46525 


Baum & Liepmann, 
Banhgeſchäft, 
Langenmarkt Nr. 18. 


XN DNC CNN D 
Römische 4% Stadt-Anleihe, 


garantirt vom italienischen Staate, 
frei von jeder Steuer, Ausloosung al pari, 
wird Sonnabend, den 14. März er., in Berlin 
zum Courſe von 83 % 


zur Subſcription aufgelegt. 
Dir find beauftragt, Zeichnungen auf obige Anleihe 
n e entgegenzunehmen und empfehlen dieſelbe als 


billige und ſteigerungsfähige 
Capitals-Anlage. 
Meyer & Gelhorn, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


Sansenmarkt 40. 


EXKIRKKLIRKEIIHN 
Pianinos Feinfter Sallung, 


(auch in Nuß b. ant.) empf. billigſt M. Wiszniewak 


Heringe. Heringe. 


(4725 


d 2 


Bei 
billiger. an nach auswärts nur gege 
Vorherſendung des Betrages. 


9. „Cohn, Danzig, „Eiſchmarkt 12. 


Zaundraht, 


Ackergeräthe, | 

Walzeisen, Stacheldraht, 
abgedr. Achsen, Drahtgeflechte, 
Hufnägel, Spalierdraht, 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


nn Miſchke, 


Langgasse Nr. 5. 


panzertreſor b. 
Hopf, Mannaufhenafte 10, 10. 


Frack, 


Looſe der Nönigsberger Pferde- 
Lotterie à Al 1 bei 
Th. Bertling, ertling, Gerbergaſſe nr. 2 


Heute friſche 


Krabben 


bei 


verliehen 
— J. Baumann. 


Circa zehn Centner 
prima Succade 


ind zu verkaufen. 


Expedition d. Ztg. erbeten. 


4 Tanggaſſe 4. Schank, 


5 Delicgteſca⸗Handlung. requente Lage, nachweislich gute 


ahrunssitelle, iſt wegen Krank- 
heit bei 6—10 000 AA Anzahlung 
Räuflich. Nur Selbſtrefl. Näheres. 

Offerten unter Nr. 4808 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein ſchön geſieberter blau- 
Rirniger Gmazonenpapagei, 


Delikate 


© 


a 100%, weiche am . 0 N meiden orte Hug, 
5 14. März cr. 2 empfing und empfiehlt und, (a at, tu Berne 5 2 teift 
ſtattfindet⸗ 5 A. W. Prahl, Parterre. a — 0335 
f A übernehmen wir die Ver- Ein echter weiſſer 
ſicherung. Breitgaſſe 17. Ziwergſeidenſpitz, 


2 Jahre alt, in gute Kände zu 
verhaufen Sandgrube 33, Ein- 
gang Logengang, parterre, 


‚Stat. Blumenkohl, 
Zeit. Nübchen 


empfiehlt 


kauft H. Sohn, Fiſchmarkt 12, 
in der Keringshandlung. 64812 


mipf, 20% Mk. 


112. Hundegaſſe 112 


Henle, Freitag, ganz 7 
Maränen, Fiihmarkt, Waſſer⸗ 
ſeile gegenüber dem Tobiasthor. 


92 


geſu 
Adreſſen unter Nr. 4828 in d. 
— —.— Fan u 


Ein gewandter 


e DIENEN ü 
„ Gchiuche Oferten unter 


E dieſer Zeitung erbeten. 


277 


En jung. Com 
wird als Büffetier gef. 3 c 


meiden, muß . — daß ſeit ] 
1 5 Mär tens, Jopengaſſe 63. 


beginnen ſofort bei Eröffnung der Dei: Schifffahrt ihre Fahrten 2 


Dirſchau, Bromberg, Ri 
Meme, (Montron, Packoſch, 
Kurzebrack, Nakel ꝛc.), 
Neuenburg, Thorn, 

Graudenz, Wloclawek, 

Schwetz (Stadt), Warſchau. 

Culm, 


Jopeng. 56", 


Tur ae a und Eantumenten, | 


18e na = Bachung 2 
und 19.20 9 80 2 90 un * aut le Biefelben nur in ee Zonnen 
erner eine Vari Hasler Fettheringe nur in ganzen Tonnen 


105 nahme von ganzen Waggonladungen gr Tonne 1 cl nach 1 
n Nachnahme 1815 bels 


| 


ferner Geldfhranh mit 6250 5 


Geil. Offerten unter 909 an die x 


Ein Grundftük mit 


diess Zeitungs-Maculatur 


werden ſofort 
genügender 
e vom Ger a} 


. 4895 in der Expedition & * 


8 ae \ 


itzend ir 18. 8 

egen Herren-Anzüse nach Maaß für 1 „ 20, 
5 nur guten haltbaren Stoffen 

is Kerren - e für 5 30, 


25 geren us f von beiten Gtoffen für 18, 20, 


Sinmtliche Wenbeiten für de Fri 1. Sonmer-Seifon ene 
a ‚ Baletot- und Beinkleiderſtoffen 


ſind in Kober Auswahl eingetroffen und liegen dieſelben zur 5 
gefälligen Anſicht bereit. 


5 Beitellungen nach Maaß . in kürzeſter Zeit nach den neueſten Facons prompt und gut- = 


A. Fürstenberg 
„Langgaſſe Nr. 19. 5 


AED Te großes möblirtes 
Borberiimmer 2 * 


2 Er 


© Berfammlung 

[des Ortsvereins der Tifchler 
und Berufsgenoſſen, 

8 den 1. März, 

= bends 8/2 Uhr. 

2 D 

orſt. Graben ) 

. Bericht der 

Nepiſoren. RE 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Borher a (4814 


Bi Z. A. Ceingeſchrieb. ee) 
Tagesordnung wie vor. 
: Die örtliche Verwaltung. 


os Lungen Örfongerein 
Muſikaliſche Herren, denen 
=; ze gute Tenorſtimme zur 
Verfügung ſteht, und welche 
2 Be find, an der am 4. 


24 und 30 Mark, 
36 und 40 Mark, 
22 und 30 Mark, 


Wwòe., 


offerire 


Stockmannshofer Pomeranzen No. 008 sn < 


I. Qualität Mk. 3,00 
5 u „ 1.50 pro Flaſche. 


J. M. Kutschke, 


8 


Sämtliche Neuheiten 


Kleiderſtoffen 


für die 


Frühjahrs⸗Sgiſon 


vom einfachiten bis feinften Genre find eingetroffen 


und empfehle ich dieſelben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Ludwig Sebastian, 
29. Langgaſſe 29. 
e 


warze reinwollene Coſtumſtoffe in beſonders 
tigen Sortimenten zu ſehr billigen Preiſen. 


2 


lager von der 


deutichen Nalien iſchen Suport-Bejellichaft, 


ch bekanntlich durch eine feltene Fülle wie 
Bouquet auszeichnen und an Gehalt den beiten franzöſiſchen 
Marken nicht 1 um zu räumen 1 Prozent unter 


deren W 


Rojten. p oe 


gert's Zeanin, 


beſtes „„ chemiſch analnfirt von 5 


als unübertroffenes Nahrungsmittel für Kinder und Kranke 
7 liefert auch einen vorzüglichen Speiſenzuſatz 


„Saucen etc., offerire per Pfund 45 
e dieſe Gelegenheit zu günſtigen Einkäufen n 
nut . zu laſſen, da 


Carl Sehnarcke Nachf,, 


ai Brodbänkengaſſe 47. 


Sonnen⸗ Sen 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regen ⸗ Schirme, 


Adalbert Lulu. 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaffe 35. 


En gros. En detail, 


Neben wi 


ſtoffe, Kurz- und Wollwaaren 
mache ich mein 


Atelier 


zur Würth von Damenkleidern 


unter Garantie des Gutſitzens ganz befonders aufmerkſam. 


M. J. Jacobsohn, Langgafje 785 


Neu aufgenommen: 


Gardinen und Stores. 


Der n er 


Gonnent chirme 


iſt eröffnet. 


S. Deutschland, 


Ghirm-Fabrik, Langgaſſer Thor. 


3 en erbitte 1 8 


3 Tilsiter Ferthäfe, e. 


Ban Poſten echten, ganz iir es 15. 70 Tilſiter 
1 6 per Y 
enzel, 38 Breit . 
eier, ſowie andere Sorten Käſe in beiten 


3 etthälen Bei! 


Gam: 
Qualitäten ‚gebe, wie bekannt, zum billigſten Preiſe ab. 


i der 8 Piqueur-Sabrit Julius v. Götzen 


Auf die in Berlin am Sonnabend, den 14. März ds., zur 


a 


Großer Ausverkauft 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein 


Uler und 80195 en mit Preisangabe unter 


t unbe- 
er Ausverkauf nur noch eine 


beſte Qualitäten, von 1 Mk. bis 36 Mk. a 


ſowie ganze Anzüge erben ſtet 8 
Breit affe 36 bei 04786 5 


817 


Pe N für Putz, Kleider 


verbunden mit Concert 


April ſtattfindenden Auf- 
führung vonbrahms Requiem 

h ſich zu betheiligen, werden er- 
Stunde täglich 


a. # Sucht, fi umgehend bei 
u 
Honorarang. u. 29005. ; 


unſerem muſitzaliſchen Diri⸗ 

enten, Herrn G. Schumann, 

d. on dieſer Zeitung 28 Engliſches Haus, zu melden. 

Für mein Agentur, und Ver- Der Borland. . 
Sicherungs-Geschäft suche 2 

ich zum 1. April cr. einen zum! 

f ak 1 berechtigten 

jungen Mann als 


1. 0 Bernicke 


Ein ee 
Candidat 


Monatskneipe alter 


Corpsſtudenten. 
Sonnabend 9 * März cr. 


im Lufldichten“,Hundegaſſe 110", 
Heute: 


damm 18. 


. e a 2 - - 1 55 ich- fiken ihelm 
ſucht, a Tem Mm Schützenhaus. 


fehl en, p. 15. Mär; o. 
April cr. anderw. En⸗ Freitag, den 13. März 1891: 
Neunzehntes 


eee, Eilfonie once 


u . 3tg. erb. 
Heben des Oren.-Regts* 
rich I. unter Leitung 


1 errn C 

(U. A.: Bunächie ne 3 

nachtstraum von Mendelsſohn, 

8 aus derl Oper Die 

Tempelherren von Litolff, Neu) 

Sinfonie Nr. 2 in D-dur von 
eethoven ꝛc.) 


Off. unt. 
De! d. ed. d. Itg. erbeten. 


Aaufmännifcer gaſſen fang 617 Uhr. 
Berein von 1870, Entree 50.3. Logen 75 2. 
Abtheilung Dampfhei vu... ig . 


Ventilation. 
leuchtung. 


C. Bodenburg. 


Wilphelm⸗Theater. 


Heute und folgende Tage: 
reten der e nalen 


Fino Sol 


(9 Damen 1 Herr), 
vom Wintergarten zu 
unter Leitung ihres Balleimteiſters 


Herrn Riegel, 


ſowie Auftreten der gro A e 


für Stellenvermittelung. 
we kee en e 
echtes Kannen grande und 
* Gelen. 


Ken Küche, Mae 


1515 
kamm., Bodenraum u. Waſch 


che. 


Nr. 4 in der edition dieſer 
Zeitung F 


in Ladenlo auf der 
Langenbrüche oder Fiſchmarkt 


von zwei Damen zum 1. Juli od. 


wir 


1. 1 iet 1 
Adreilen unter aben 18 der“ Specialitäten der Jehtzeit: 
5 r. Ila, erbeten. Miss Bedlen, 


oppot. 5 von 2— 
3 2 — und Abe RB: 
a zu miethen geſucht. 
Off. mit Preisang. unter 4854 
= in der Expedition dieſer Ztg. erb. 


Trommel-Dirtuoſin, Tänzerin und 
Sängerin, 
Kliſon-Troupe, 
beſte amerikaniſche Akrobaten u. 
Diarmorbilder-Dariteller, 


[Comtoir dss Jean Craſſeè, 
15 5 39. Inſtrumental-Humoriſt, 
"ud Jenny Reimann, 


die kleine Nachtigal, 


Kerr Goedicke 


Greifenberger, genannt der zweite 
Bendix, 


Frl. Nudolſi, 
N 2 Deutſch. 
ands, 


Herr Ziegler, 


Tanz- und Geſangs-Humoriſt. 


S ee 


38° Marita, : Bei ermäßigten Preifen. 


Letztes Gaſtſpiel 
Hofſchauſpiel Directors 
982 Rede Haaſe. Der Kaufmann 
von Venedig. 
Sonntag, b tee Uhr, 
ze Be en Opern Preiſen. 
on 
Montag: Erites Gaſtſpiel von 
Marie Barkann. Fedora, 


2 = r itbieherr, 
ſchaft Etage, beſt. aus 
6 5 — Badeeinricht. u. 
allem Zubehör, Ten von 
8 1 zu verm. Näh. daf. 
bei Herrn intel. 
BUT SEE 


. 2 5 us Anlet eines vor mehreren 
2. een aſſe R Dioden in dieſer Zeitung 
2. Etage iſt eine besticht. wiederholt veröffentlichten Inſe⸗ 
Wohnung, zufammen- rats, in welchem 

hängende geräumige Zim- ‚ein vor Jahren in Ehren 
A Machen ade weit d freiwillig aus dem Dienste 
Mä bert 1891 nebſt Se sschiedener en 
5 . Sher. Postcarriere Stellung 
A Bon ſichttaung anz 5 b wochen. als 5 


tage ya 1i—1 Uhr. 
B. . ee 


ben fortdauernd 
i 2 ehen, an ue 
2 ndlich and ichrihuich Anfragen, 
ob, wann und warum ich meine 
Fehranfial aufzugeben beab- 
ige. 
ieſer Umſtand veranlaßt mich 
zu der Erklärung, 
dass ich zu nn erwähnten 
Inserate in keiner Beziehung 
stehe, meine mir trotz des 
kurzen Bestehens lieb un 
werth 8 Anstal 
nicht — — ben, sondern 
immer mehr zu heben und 
ihre Einrichtungen zu ver- 
bessern mich bemühen 
Werde, so lunge ein Be- 
dürfniss für ihr Fortbestehen 
vorliegt und ich die Kraft 
behalte. ersönlich die 
Leitung fortzuführen. 


sen Außen, 
Poſtſekretair a. D. 
Dirigent — Poſtſachſchule 


1 8824 
An 
Sonnabend, 
8 den 14. d d. M., 

d fAbends g ühr, 
feiert der Verein in dem Locale 
des freundſchaftlichen Gartens — 
RNeuzarten Nr. 1 — das letzte 

diesjährige 


Wintervergnügen, 


und Tanz. 

Al Säſte, durch Mitglieder einge 
führt, zahlen 50 J pro Perſon. 
Um zahlreiche Beibeiltaung 197 8 


Der Vorſitzende: 
aeckel, 
Landes - Director, 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Daris. 
Aierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 


Abgeordnetenhaus. 
54, Sitzung vom 11. März. 

Die zweite Berathung des Gewerbeſteuergeſeizes 
wird fortgeſeht. x 

Die 8 959—9 ſetzen für Gaft- und Schankwirthe und 
Kleinhändler mit Branntwein eine Betriebsſteuer in 
Stufen von 12, 15, 25, 50 und 100 Mk. feſt. 

Abg. Brömel (freiſ.) beantragt ſämmtliche Paragraphen 
zu ſtreichen. 3 . 

Abg. v. Chriſten (freiconſ.) beantragt, daß dieſer 
Betriebsſteuer auch Conſumvereine und andere Ver- 
einigungen unterliegen ſollen, welche ihren Mitgliedern 
die billige Beſchaſſung von Spirituoſen vermitteln. 

Abg. Goldſchmibt (freiſ.) befürwortet den Antrag 
Brömel im Intereſſe der kleineren Gaſtwirthe, welche 
ſich keineswegs in beneidenswerther Lage befinden. 
Knſcheinend ſoll die Betriebsſteuer auch viel weniger 
dazu beſtimmt ſein, die Trunkſucht durch Herabſetzung 
der Zahl der Schankſtätten zu vermindern, als viel⸗ 
mehr höhere Steuererträge für den Staat zu liefern. 
Beſonders hart find die Vorſchriften betreffend Ein. 
treibung der Schankſteuer. Ich verweiſe deshalb auf 
den zum 8 63 von mir geſtellten Eventual-Antrag, 
welcher dieſe Härten nach Möglichkeit mildern will. 

Abg. Robert-Zornomw (conſ.) bittet um Ablehnung 
des Antrages Brömel. Durch die Entlaſtung der 
kleinſten Gewerbetreibenden eniſtehen erhebliche Aus- 
fälle, und dieſe müſſen anderweitig gedeckt werden. 
Dazu ift dieſe Betriebsſteuer durchaus geeignet. Gerade 
die kleinen Schankbetriebe werfen die höchſten Ge- 
winne ab, wie die Nachfrage nach Schankconceſſionen 
beweiſt. 7 5 
Abg. v. Ehriften (freiconf.) giebt zu, daß dieſe 
Schankſteuer eine Doppelbeſteuerung iſt. Ferner 
zweifelt er daran, daß die Schankſteuer in der Kich⸗ 
tung einer Herabminderung der Anzahl der Schank⸗ 
ſtätten wirken werde. Letztere zu erzielen ſei vielmehr 
Sache derjenigen Behörden, welche die Schankcon- 
ceſſionen zu gewähren oder zu verweigern in der Lage 
ind. Wenn ich trotzdem für die Schankſteuer ſtimme, 
o thue ich das nur, weil dieſes Geſetz als Ganzes 
eine Entlaſtung des Kleingewerbes, des Handwerks 
herbeiführt. ich halte es aber für richtiger, für die 
kleinſten Schankbetriebe die Steuer nicht auf 12 Mh.. 
ſondern nur auf 10 Mk. — wie die Regierungsvor- 
lage dies vorſchlägt — feſtzuſetzen. Redner empfiehlt 
ſodann noch ſeinen Antrag. : 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.) bittet dagegen 
namens der Mehrheit feiner Partei, an den 12 Mk., 
gemäß ben Beſchlüſſen der Commiſſion, feſtzuhalten, 
und bekämpft dann noch den Anirag Brömel, Nit 
dem Antrage Goldſchmibt könne er ſich einverſtanden 
erklären. f 

Abg. Schmidt (Centr.) erhebt von ſeinem Standpunkt 
als Gaſtwirth Proteft gegen dieſes Geſetz. Die Gaſt⸗ 
wirthe hätten ohnehin ſchon einen ſchweren Stand. 
Jeder Gaſt bringt feinen eigenen Kopf mit (Heiterkeit), 
feinen eigenen Geſchmach und feine oft nichts weniger 
als roſige Taune. da muß der Wirth ein tüchtiger 


Kerl fein, Und gefällt er nicht, fo wird er bonkottirt, 


und das geht nicht bloß von unten herauf, ſondern 
kommt auch von oben herunter, wie ich am eigenen 
Leibe erfahren habe. (Heiterkeit.) Speciell das Baft- 


hofsgewerbe darf nicht mit Steuern überbürdet werden. 


1 


ON 


Bei der jetzigen e des Hauſes ift zwar 
wenig Ausſicht auf Erfolg. Thun Sie, was Sie nicht 
laſſen können, ich waſche meine Kände in Unſchuld. 
(Heiterkeit.) 

Geheimrath Fuiſting: die Regierung iſt ſich be- 
wußt, von jedem Uebelwollen gegen irgend einen 
Gewerbeſtand frei zu fein. Zu der beſonderen Be- 
triebsſteuer für Gaſt- und Schankwirthe iſt ſie aus 
rein praktiſchen Erwägungen gekommen. Nach den 
Probeveranlagungen für die Gewerbeſteuer 1 
dem bisherigen Ertrage noch 2700000 Mk. Kier 
mußte ein 2 gefunden werden. Um ihn zu 
finden, wollte die Regierung die Gaft- und Schank⸗ 
wirthe in ihrer Steuer nicht erhöhen, aber auch nicht 
erleichtern. In der Conceſſionirung der Ghankmirth- 
ſchaften ift ein nicht zu unterſchätzender Vortheil zu er- 
blicken. Sie beſchränkt den Wettbewerb und feht die 
Schankwirthe in eine günſtigere Lage gegenüber allen 
anderen Gewerbetreibenden. Es wäre deshalb vielleicht 
ſogar eine beſondere Conceſſionsſteuer, eine Licenz- 
fteuer angebracht geweſen. Vor allem aber halten fie 
die Schankbetriebsſteuer aus eihiiden Gründen für 
geboten. Man würde es im Lande nicht verſtehen, 
wenn auch der Schankbetrieb in der Steuer erleichtert 
werde. Ich bemerke ausdrücklich, die Regierung will 
dieſe Betriebe nicht höher belaſten, als bisher, aber 
auch nicht entlaſten. Der Antrag Goldſchmidt iſt allen- 
falls annehmbar, den Antrag Chriſten bitte ich dagegen 
abzulehnen; denn nach welchem Maßſtabe ſolle man 
Vereine beſteuern, die vielleicht, weil ſie keinen offenen 
Laden haben, gewerbeſteuerpflichtig ſind? 
che Lückhoff (freiconſ.) empfiehlt den Antrag 

riſten. 

Abg. Vachem (Centr.) hält zwar den von dem Re- 
gierungsvertreter geltend gemachten Geſichtspunkt, Ge- 
werbe mit Rüchkſicht auf ihre Leiſtungsfähigkeit ganz 
beſonders ſteuerlich zu belaſten, für geſetzgeberiſch zu- 
läſſig. Aber unzuläſſig ſei es, nur eine einzelne Ge- 
werbeart aus ſolchem Grunde beſonders ſtark heranzu- 
ziehen. Am meiſten leiſtungsfähig ſeien doch offenbar alle 
Gewerbebetriebe der J. Klaſſe. Danach müßte die Regierung 
doch dieſe 1. Klaſſe mit einer beſonderen Steuer bedenken, 
wenn wirklich der Geſichtspunkt der Leiſtungsfähigkeit 
maßgebend ſei. Nur eine einzelne Gewerbeark herauszu⸗ 
greiſen, gehe doch nicht an. Ganz unzutreffend ſei die 
„ethiſche“ Begründung. Einmal kreſfe die Betriebs- 
ſteuer doch auch die verflündigen Wirthe, und nament- 
lich werde wegen der 12 Mark Steuern keine einzige 
Kneipe eingehen, 

Abg. Ritter (freiconſ.) bezeichnet die Betriebsſteuer 


als ein Kequivalent für den Vortheil der Conceſſioni⸗“ 


rung, welche eine übergroße Concurrenz verhindere. 
Abg. Brömel (freiſ.)? Daß dem Schankgewerbe hier 
keine neue Steuer aufgelegt, ſondern nur eine Erleich⸗ 
terung nicht zu Theil werden ſoll, gilt nur für die. 
jenigen Schankwirthe, welche daf fin als 1500 Mk. 
ahreseinnahme haben. Man darf ſich doch nicht täu⸗ 
ſchen über den wirthſchaftlichen Werth der Gaft- und 
Schankwirth⸗-Induſtrie, die 
nen an Anlägekapital arbeitet, und das hier einer Be- 
1 unterworfen werden ſoll, die eigentlich eine 
ißhandlung iſt. Das Gaft- und Schankwirthgewerbe 


nimmt es an Leiſtungsfähigkeit und Solidität mit 


jedem anderen Gewerbe auf, die Gaſtwirthe forgen 


eifrig für die ordentliche Ausbildung der fünge⸗ 


die mit Hunderten von Millio- 


2 — 


Ann 


Die neue Branntweinfteuer 
at, was uns das einzig Angenehme an ihr 
iſt, den Branntweinconſum eingeſchränkt, daneben 
wird noch ein Trunkfuchtsgefe für den Reichstag vor- 
bereitet, durch Steuern kann man aber der Böllerei 
nicht Einhalt thun. Außerdem hat ſchon der Abg. 
Bachem nicht mit Unrecht darauf aufmerkſam gemacht, 
wie die vielen Klagen über zunehmende Trunkſucht 
doch eigentlich einen ſchweren Vorwurf gegen die zu- 
ſtändigen Verwaltungsbehörden in ſich ſchließen. Ber ⸗ 
rufenen Lokalen entgegenzutreten, iſt doch Aufgabe 
dieſer Behörden, und wenn dieſe einſchreiten, wo es 
im Intereſſe der Sittlichkeit geboten erſcheint, jo wird 
ſich niemand mehr darüber freuen, als der ſolide, 
anſtändige Gaſtwirth. Redner bekämpft dann nament- 
lich noch den Antrag Chriſten, der auch in der Form 
u wenig vorbereitet ſei; denn fo, wie derſelbe gefaßt 
ei, würde derſelbe ſogar eine Beſteuerung zulaſſen, 
wenn ein Verein ſich ein Faß Wein für ſeine Mit- 
glieder kommen laſſe. f ; 

Abg. v. Tiedemann (freicon].) beantragt, die Betriebs- 
ſteuer für Gaſtwirthe mit weniger als 1500 Mk. Jahres. 
einnahme auf 10 Mk. Jade dee und die Steuer bei 
allen dauernd im Betriebe befindlichen Gewerben 
vierteljährlich, bei vorübergehend, wie z. B. bei u 
feſten, Manövern u. ſ. u., etablirten, bei der Eonceifions- 
ertheilung zu erheben. 

Generalſteuerdirector Burghart: Mit dieſem Antrage 
v. Tiedemann erklärt ſich die Regierung einverſtanden. 
Der Abg. Brömel hat auf das Gewerbe der Gaſt- und 
Schankwirthe und kleinen Branntweinhändler einen 
wahren Panegyrikus geſungen. Ich ſtreiche davon 
nichts ab; ich will vielmehr noch ein ſpecielles Lob 
hinzufügen, nämlich das Lob, daß das Gewerbe der 
Gaſt⸗ und Schankwirthe und kleinen Branntweinhändler 
noch keine Steuererleichterung verlangt hat, während 
die Kleininduſtrie, das kleine Handwerk, dies im aus- 
giebigſten Maße gethan hat. 3 f 

Nachdem noch der Abg. v. Ennern (nat. -lib.) für die 
Betriebsſteuer geſprochen hat, werden unter Ableh- 
nung des Antrages Chriften die 88 59—69 mit den 
von dem Abg. v. Tiedemann beantragten Mobificationen 
angenommen. 

Die 88 70—80 werden mit unweſentlichen Verände- 
rungen nach kurzen Debatten angenommen. 

Hierauf vertagt das Kaus die weitere Berathung auf 
Donnerſtag. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


ren Gewerbegenoſſen. 


— Rüböl (unverzolipd feſt, loco 


ftill, per min 35ʃ¼ Br., e Br. 
Juli-Auguſt 28½ Br., per Gept,-Oht. 36% Br. — Kaffee 
ſeff. Umſatz 3000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard 


white loco 6,60 Br., per Kuguſt-Deiember 6,85 Br. — 


Weiter: Regen, ſehr nebelig. 


ärz. Zuckermarkt. Rübenrohzüucker I 


Hamburg, 11. 3 
1. Broduct. Baſis 88% Rendement, neue 
Hamburg 205 Mär; 14.0 el, per Ma 
uguft 14.20, pef Oktober 12.87. Siekig. 
Hamburg, 11. Mär, Haſſee. Good average Santos 
Ber Mär; ga, per Mai 87! per Geptbr. 83, per 
ze 


ance, f. a. B. 


ber 73¼. Behauptet. 
> e, 11. Mart. Raffer. Good average Santos per 


14,00, der 


18797 der Danziger Zeitung. 


Donnerſtag, 12. März 1891. 


zo 45 71 per Mai 108,75, per September 104,75. 

ehauptet. 

Bremen, 11. März. Petroleum. (Schluf bericht.) 

Stetig. Standard white loco 6,45 Br. 
Srankfurta. M., 11. März. Effecten-Gocietät. (Schluß) 

Greditactien 271¾. Franzoſen 217ö, Lombarden 114, 

4% —— Goldrente 92,70, Gotthardbahn 153,90, Dis- 


conto-Gommandit 204,00, Dresdener Bank 154,10, Caura- 
büite 125,10, Gelfenhirdren 161,00. Abgeſchwächt. 


2 
zern. ‚00, Lom - 
ger 216.25, Barbubiber ID, 
e 


barden 129,7 

Alp.-Mont.-Act, 95 Labakgctien 156,00, Amſterd. 
Wechſel 95,20, deutſche plätze 56.40, Londoner Wechſei 
115,00, ariſer echſel 5, Napoleons 9, 14, 


x e 55 
Marknoten 56,40, Nuſſiſche Banknoten 135,00, Silber- 
coupons 100. 8 ; 3 

Amſterdam, 11. März. Getreidemarkt. Weiten auf 
Termine unverändert, per Mär; 239. per Nov. 236, — 
Roggen loco geſchäftslos, do. auf Termine flau, 
Mär; —172—171, per Mai 169—168—167, per 
Oktober 155—156—155— 154. — Rüböt loco 34, per 
Mai 323/5, ver Herbit 33/5. i 3 

Antwerpen, 11.März. Betroleummarkt, (Schlußbericht.) 
re Type weiß loco 16½ bez. u. Br. per März 
16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br. Ruhig. 

eg 10. März. Productenmarkt. Talg loco 
42,00. — Weizen loco 11,09. wer loco 7,50. 
Hafer loco an. Hanf loco 40,00. Leinſaat loco 12.00. 
nee 


— Wetter: ee. 

„II. März. Wechſel a. London 84,75, 
in ), de, Amſterdam 70,00, do. Paris 
3,55, ½ Imperials 681, ruſſ. Bräm.-Anleihe von 1864 
(geit.) 239, do. 1866 229¼, ruſſ, 2. Orientanleihe 1027/4, 


22, Petersburger Privat - Handelsbank ruſſ. 
Bank für auswärt. 2995 el 29242, Warſchauer Disconto- 
4 Conſ. 133. Pripatdiscont 3%. 


aris, 
Weiten träge, per März 28,10, per April 28 
tien Il : 28,0. 


er 
5 ae April 75,25 pr Mai-Auguit 75,35, 

6,50. — Er ritus auf 6750 ärz 
42,00, per Mai-Augult 42,50, per 


Paris, 11. März. (Schlußcourſe.) 3% amortiſirb Rente 
5 155.2 b 8 el 


767%, conp: z 
E türk. Obligationen 437,00, 
b Gs G5, Gombatde 0 75, LComb.Prioritäten- 


zu de Paris de 1871 413,00, Tab. Ottom. 352,00, Newnork, 10. * 8 Wechſel auf | per Se no 62,50. — Spiritus feſt, loco 18 79 r April-Mai 508— 5 
1 „Wechſel auf beutiche atze 1215/16, | London (60 Tag 50 4.80 Cable - Transfers 4,88 ½, | ohne Fa t 50 A. Conſumſteuer a Ai 70 AA Juni 207-11 . per Zuni J 90251 ee 
Son oner Wechſel kurz 25,23, Che eques? a.? London | Wechſel 35 Baris 350 290 5, 19/3, Wechſel auf Berlin Confumfteuer 49,50, per Ananas om 70 , Eonfum- | Zuli-Auguft 50,9—51,3 M, per Auguſt-Sepkbr. 50. 3— 
7 8 De fel Wien Kimi 217,25, do. Amiſterdam kurz | (60 Tage) 95½, 4% fundirte Anleihe 1211%, Canadian- fteuer 49,30, per Aug. -Gept. mit 70 M Eonfjumiteuer | 50,5—51,1—51,0 M, per Gept.-Okt, 227 „0 —486,8—47,1 U. 
206,87, adrid kur: 486,00, C. d’Esc, neue 645. PacifieoActten 75. Central Pacifſc Aclien 28½, Chicago- | 49,69 M — Reirsieum loco 11,40. Magdeburg, 11. März. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
= gaben e > 2 ar 25 % Rente ar u. Rorth-Weitern-Actien 1027/s, Chic., Mil.- u. St. Baul- Berlin, il. Mär, Weiten loco 195—213 M., von 92 7 18,90, Hornzucker excl., 88 7 2 tn 17710. 
1 % Conſols 97/16, Actien 538. Illinois-Central-Actien 91, Lahe. Shere- | per Aprit- Mai 212—212,75— 212,59 SU, per Mai-Juni Nahproduce excl. „15 % Rendement 15,10. Stetig. 
Bu 2 Con Fe 104, Hal, 5% Rente 9551 Lombard. 12/16, * Gouth-Actien 108%, Louisville u. Naſhville- 212—211,50—212,25—211.75 , per Juni-Juli 212— Brobraffinade I 50. Br odraffinade I. — Gem . 
Ruſſen von 1889 (2. Serie) 9%, conv. Kühen etien 72½, Newy. Lahke-Erie- u. Meitern-Actien 18, | 211,50—212—211,50 n, per September Oktober | Nasfinabe mit Faß 28.25 x Gem. Melis I. mit Faf 
10 ier Gilberrente 81, öſterr. Goldrente_ 98, Zen. Lake⸗Erie- u. Weſt ſecond Mork Bonds 97½1. 201,50—20.25—204 25 M_— Roggen loco 188—182 26,75. Ruhig. ne Product Tranſito f. a an 
4 % ungariſche Goldrente 91¼. 4% Spanier 1ER — Central- u. Yudfon-River-Actien 10 1½¼ Rorthern- | Al, mittel inſänd. 173—178 , guter inländ. 177-178 | Hamburg per Mär; 15505 bel., 14,05 Br., per A . 
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3% garantirte Aeanpter 1001, 25 ägypt. Tributanl. ferred-Actien 52%. Philadelphia- und Reading Adien MM a. B., per April-Mai 182,75—1 „ 25 | Br., per a. 14, 0 u 14.05 Br. Ze fl. 5 
% con), Mexikaner ! 88 ½, Ottomanbank 147. 28/8, Alchinſon Topena und Santa Fe- Actien Se, MA, per Mai- Juni 180,75 —181.25 AM, per Juni⸗ Ken 
Guezactien 96½, Canada Bacıfie 775%, De Beers-Actien | Union - Bacific-Actten ud, Wabaſh, St. Louis“ | Juli 176—173,25 Al, per Jul. A0 178,50 Al, per 


neue 15/8, Rio Tinte 22%, ½ Fupees 77, Arg. Pacific- Brefered- Actien 1712, Eilber.- Bullion 98%. Rohr. 169—168,75 M — Hafer loco 150--163 Schiffs-Liſte. 
5%, Goldanleihe von 1888 72½, do. 4½% äußere Gold- — Baumwolle in Newyork 818/16, do. in New Orleans I. oſt- und weſtpreußiſcher 150—152 M, pomm. u. 
11 ],, ,, f | nu grertehrmefter, 11. Mir — — 
5 8 2 5 ! — n, pril-Mai egelt: 2 3 15 
London, 11. März. Getreidemarkt. Geben t.) | Petroleum in Newyork 7,10, do. Dive line Ger- | bis 153,25 5 per, Mai-Juni 153,50 — 154,50 M, per glese — Inden (Sp. ), Schubert. 1 este: 
Fremde ge eit 15 em Montag: Weiten 1980, | tificates per April 78 ½. Gfetig. Schmal: loco | Juni-Juli 184.75 155,50 Al 5 loco 149—160 M. hagen, Güter. 
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Glasgow, 11. März. alu.) Roheilen. Mixed Sun 17 17,42. Na — Feuchte Kartoffelſtärke per di, oc 5 l= Grbfen Gü er r dopenhasen, 
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erth, per Juni-Juli 40% loco 195—204, Der, April-Mai 206,00, per Mai- Juni | März 61,2 M. per April-Mai 61,2—61,8—615 Al, 
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Berliner Fondsbörfe vom 11. März. 


Die heutige Börſe 3 in re Teller Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, theilweiſe etwas J Zins tragende Papiere, die auch theilweiſe etwas lebhafter gehandelt wurden. Der Beivatbiscont wurde mit 34% 
1 Geb 5 


Beiferen Courſen — ſpeculativem Gebiet. Die von den fremden Börfenpläßen d 5 Tendemmeldungen | notirt. Auf internationalem Gebiet ftellten ſich öſterreichiſche Creditactien etwas beifer bei mäßigen Umſätzen; 
lauteten nicht ungünſtig, ar 155 geſchäftliche Anregung in keiner Beziehung dar. Im fpäteren Berlaufe des Franzoſen und Lombarden waren feſt und ruhig, Warſchau⸗ Wien lebhafter. Inländiſche Eifenbahnactien verkehrten 


Verkehrs geſtaltete ſich das äft ruhiger und die Courſe gaben theilweiſe wieder etwas nach; der Börſenſchlu in eiſt feiter Haltung. Bankactien feſt und duſt u und zumeiſt feit; t rt 
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